
Bereit, neue Leistungsgrenzen zu erooern
Gegenwärtig entfaltete »leh in den Betrieben der Republik allerorts 

ein sozialistischer Wettbewerb tu Ehren des bevorstehenden XXIV. Par­
teitags der KPdSU. Immer mehr Teilnehmer schließen sich Ihm an. Auch 
das Arbeltskollcktlv des Werks -ZellnoRradselmaveh“ — eines der größten 
Betriebe des Landmaschinenbaus — hat die Arbellswachl zu Ehren 
des Parteitags angetreten.

„Autorität und moralische Kraft“
Telegramm polnischer Repräsentanten

Auf einer Versammlung des wirt­
schaftlichen und Parteiaktivs der 
Belegschaft des Werks wurden so­
zialistische Verpflichtungen zum 
würdigen Begehen des Parteitags 
erörtert und übernommen. Darin 
heißt es: „im Zuge der Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags und des Juliplenums 
des ZK der KPdSU (1970) zur wei­
teren Vergrößerung der Herstel­
lung »on landwirtschaftlicher 
Technik, bestrebt, den XXIV. Par­
teilag der KPdSU, den SO. Jahres­
tag der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans würdig zu ehren, und nach 
Überprüfung der früher übernom­
menen sozialistischen Verpflich­
tungen übernimmt das Kollektiv 
der Arbeiter. Angestellten, Inge­
nieure und Techniker des Werks 
.Zelinogradsclmasch' folgende 

Verpflichtungen: Den Plan von 
1970 im Ausstoß der Warenpro­
duktion zum 28. Dezember, den 
8monatspl.in In der Realisierung 
der Produktion zum 26. August 
und den staatlichen Fünfjahrpinn 
im Produktionsausstoß zum 20. De­
zember zu erfüllen; bis Jahresende 
für 2 250 000 Rubel übcrplanmäßi- 
gc Produktion zu lielern: die Her­
stellung von Volksbedarfsartikeln 
gegenüber dem Plan um 5 000 Ru­

Neue
Verpflichtungen

TSCII1MKENT (KasTAG). Das 
Kollektiv des Trusts „Jushwod- 
stroi“ hat in den Tagen d:s Wett­
bewerbs zu Ehren des Jubiläums

Im Kirow-Kolchos, Rayon Syr- 
darjlnskl. Gebiet Ksyl-Orda. Ist die 
Ernte In vollem Gang. Der Kombi­
nefahrer aus der 5. Brigade K. Kul- 
shanou überbietet seil den ersten 
Tagen ständig sein Tagessoll.

Foto: S. Jnn

Gute Leistung 
der Kustanaier

Die Schaffenden der Landwirt­
schaft des Gebiets Kustanai haben 
im Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des 50. Jahrestags der Ka­
sachischen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans den 
Fünfjahrplan Im Verkauf von 
Fleisch und Eiern an den Staat vor­
fristig erfüllt An die Beschaffungs- 
Stellen wurden etwa 490 000 Tonnen 
Fleisch und über 301 Millionen Eier 
bei einem Plan von 252,7 Millionen 
Stück geliefert. Die Wirtschaften 
der Ravons Kustanai. Taranowskojc.
Lcnlnski, Komsomolski und Scmi- 
osiornoje haben darin einen beson­
ders gewichtigen Beitrag geleistet. 
Der Erfolg wurde dank der hinge­
bungsvollen Arbeit der Farmkollck- 
tive und der Hebung der Kultur der 
Viehzucht erzielt.

Auf die Beschlüsse des Juliplc- 
nums des ZK der KPdSU antwor­
tend. bieten die Kollektive der Sow­
chose und Kolchose des Gebiets 
■Ile Kräfte auf, um zur Genüge 
futter für das Vieh zu beschaffen, 
sich gut zur Ernte vorzubereiten 
und sic organisiert durehzuführen, 
die Planaufgaben Im Verkauf von 
allen Arten der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse an den Staat zu er­
füllen.

(KasTAG) 

Erfolge der Jrtysch-Binnenschiffer
SEMIPALATINSK. (KasTAG) 

Die Binnenschiffer vom Oberlauf 
des Irlyseh haben ihre zu Ehren 
des 50. Jahrestags der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen vor­
fristig erfüllt. Seit Jahresbeginn 
wurden über den Plan hinaus 
150 000 Tonnen Holz, Getreide, Bau­
materialien befördert. Die Selbst-

bel zu erhöhen: die Arbeitsnro- 
duklivilät gegenüber der im Plan 
dieses Jahres vorgemerkten um I 
Prozent zu steigern."

Damit geht aber das Verzeich­
nis der vorgemerkten guten Taten 
nicht zu Ende Es wurde beschlos­
sen. in diesem Jahr 1,5 Millionen 
Kilowattstunden Elektroenergie. 
400 Tonnen bedingten Hcizstoffes 
einzusparen; durch Überprüfung 
der Leistungsnormen. Verwirkli­
chung organisatorisch lechn’«eher 
Maßnahmen, rationelles Zuschnci. 
den von Metallplatlcn. konstrukti­
ve Änderungen und Einführung 
der fortschrittlichen Technologie 
600 Tonnen Warmwalzgut. 200 
Kubikmeter Schnittholz. II 
Tonnen Lacke und Farbstof­
fe einzusparen. Es wurde be­
schlossen. überplanmäßig 110 000 
Rubel Gewinn und noch ebenso­
viel durch eine überplanmäßige 
Senkung von Produktionskosten 
zu erzielen.

Im Werk- wird der Kurs auf 
die Einführung der neuen Tech­
nik weiter verfolgt. Zu diesem 
Zweck ist in diesem Jahr vorge- 
uierkl worden folgende Maßnah­
men zu verwirklichen: Eine kom- 
plcxmecbanisicrtc Werkhalle zur 
Herstellung von Rechen. Marke 
GP-14. zu schaffen, eine zentrali­

der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans ein hohes Arbeitstempo ein­
geschlagen. Es überbietet svstema- 
lisch den Plan der Alontagcarbeilcn 
in der Erschließung neuer Lände­
reien und der Verbesserung des Me­
liorationsstande* der bestehenden 
Bewässerungsanlagen. Der Plan der 
Instandsetzung von Wohnungen 
ist bis zu Jahresbeginn um ein 
fünftel übertroffen worden.

FÜR SATTE WINTERHALTUNG
PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 

Die führenden Wirtschaften des 
Gebiets arbeiten, ungeachtet des 
regnerischen Sommers, erfolgreich 
auf den Grasfeldem. Der Sowchos 
„Stup'.nski" hat als erster den Plan 
der Futlerbcschaffung für das Vieh 
erfüllt. Im Sowchos ..Moskworcz- 
ki” wurden überplanmäßig Hunder­
te Zentner Heu geschobert. Die Bri­
gade von Leoni d Beloglasow aus 
dem Sowchos ..Nikolajewsk!" be­
wältigte ihre Planaufgabe. aber 
auf den Wiesen ist noch viel 
Gras.

kosten der Beförderung und Verar­
beitung der Güter wurden bedeu­
tend gemindert.

Die Kollektive des Semipalatin- 
sker Schlffsreparaturwerks, der 
Pawlodarer und Usl-Kamenogor- 
sker Flußhäfen wurden als Sieger 
im Wettbewerb anerkannt..Sie ha­
ben über eine halbe Million Ru­
bel Gewinn gebucht. Unter den 
Bemannungen haben die Mann- 

sierte Versorgung der Werkhal­
len Nr. 2 und 4 mit Schweißkoh- 
lendioxyd einzuführen: das Aus­
glühen von Temperguß im Ofcn- 
(JKB 893 zu meistern; bei einem 
Schachtofen in der Gießerei Was­
serkühlung cinzuführca. Es soll die 
Herstellung neuer Schälpflüge. 
Marken LDG-5 und LF-20, sowie 
einer Vorrichtung zum Schälpfltig 
LDG-5 gemeistert werden. Bis Jah­
resende sollen nicht weniger als 
80 Maßnahmen in der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation 
mit einem ökonomischen Effekt 
von 80 000 Rubel verwirklicht wer­
den.

Gegenwärtig arbeitet man in 
den Werkhallen angestrengt an 
der Realisierung der übernomme­
nen Verpflichtungen. Ihre Mög­
lichkeiten mit den Verpflich­
tungen des Werks, der Halle 
und des Abschnitts in Ein­
klang bringend, übernehmen die 
Arbeiter erhöhte persönliche so­
zialistische Verpflichtungen. Der 
Leiter der Wirkzcughalle Viktor 
Jerjomin erzählte: „Unsere Werk­
halle erfüllt ihren Plan von Monat 
zu Monat und überbietet ihn auch. 
In den 7 Monaten haben wir fast 
für 45 000 Rubel mehr produziert, 
als geplant worden war Der Plan 
des Juli ist zu 104.1 Prozent er­
füllt worden. Die Arbeitsprodukti­
vität betrügt 120 Prozent gegen­
über dem Plan. Alle Abschnitte 
arbeiten mit Zeitvorsorung. Be­
sonders sei der Stanzabs.-hnitt 
hervorgehoben. der von Viktor Ka­
rew geleitet wird. Die Arbeiter die­

Die Bauarbeiter haben im Wett­
bewerb für ein würdiges Begehen 
des XXIV. Parteitags neue Vcr- 
I Dichtungen übernommen. Sie wol­
len das Jahresprogramm 35 Tage 
vor der festgesetzten Frist erfüllen. 
Außerdem wollen sic zum 26. 
August vorfristig 650 Hektar neuer 
bewässerter Ländereien in den Rav­
ens Kvsvlkumski und Turkestanski 
vorbercitcn, die erste Folge des

Neue Getreidedarren
ZELINOGRAD. (KasTAG). Die Ge­

treidebauern des Gebiets treffen Vor­
bereitungen zur Annahme der neu­
en Ernte. In den vorigen Jahren 
hat die Organisation des Getreide­
trocknens das Tempo der Getreide­
beschaffung zurückgchalten. Nun 
wird dieses Problem erfolgreich 
gelöst. In der Getrcideannahmestel- 
lc von Balkaschinn. die über 75 000 
Tonnen Getreide annclimcn wird, 
ist die Montage einer Getrcidc- 
Irocknungsanlagc der modernsten 
Konstruktion „Zclinnajn" im Gang. 
Ihr Vorteil besteht darin, daß sic 
Getreide beliebiger Feuchtigkeit 
bearbeitet und es auf die nölige 
Kondition bringen kann. Die Monta­
ge wird von der Brigade A. Gorew 
geführt. Die Montagearbeiter haben 
sieh verpflichtet, die Trocknungsan- 
lage zum 50. Jahrestag der Kasachi­

Viele Mechanisatoren zeigen bei 
der „grünen Ernte" hohe Arbeits­
produktivität. Isliain Tairow und 
Jakow Dcmidcnko aus dem Sow­
chos „Tschistowski" sammeln mit 
umniontierten Kombines 1 000 und 
mehr Zentner Heu am Tag — zwei­
einhalb Leistungsnormen. Der 
Traktorist Dmitri Kowaljow aber 
überbietet l>cl der Hcuausfuhr die 
Leistungsnormen ums Dreifache. 
Im Sowchos wird jeden Tag bei­
nahe der zehnte Teil des für den 
Winter erforderlichen Futters be­
schafft.

schäften des Motorfrachters „50 
Jahre Kasachstan", des Schlepp, 
dumpfer* „ Vdmiral Makarow" und 
der „Rakete" Nr. 0 Spitzenpositio­
nen erkämpft.

Die Binnenschiffer traten die 
Arbeitswacht zu' Ehren des Partei­
tags an. Sic übernahmen die Ver- 

. pflichlung. den Fünfjahrplan in 
der Frnchtcnbcförderung zum 10. 
September und den Navigation*- 
plan vorfristig zu erfüllen. 

ses Abschnitts zeichnen sich durch 
hohe Organisiertheit und ausge­
zeichnete Qualität der von ihnen 
gestanzten Gesenke aus. Der Kom­
munist Bronisaw Kalenski zählt 
zu den .Schrittmachern. Er hat 
dem Weik bereits 25 Jahre ge­
widmet. In dieser Zeit ist er zu 
einem Werkzeugschlosser hoher 
Klasse herangewachsen. Ihm wer­
den stets die verantwortlichsten 
Aufträge anvcrlraut. Ausgezeichne­
te Arbeitserfolgc hat der Werk- 
zeu gschlo'ser Juki Borodai. Bei­
spielgebend • in der Arbeit sind 
auch der Schleifer Woldemur Keil 
vom Abschnitt für auswechselbare 
Werkzeuge, die Thermistin Mar­
tha Wessel vom Wärmeabschnitt, 
die Schablonenmacher Viktor Lo­
makin und Auato'i l’lanvrh soni 
Lehrcnabschnill. Dank ihrer Ar­
beit und der Arbeit vieler anderer 
Schrittmacher hat unsere Halle 
nuch im Juli den Titel der besten 
ihrer Gruppe erkämpft.“

Gut steht die Sache auch in der 
Halle Nr. 5, die ebenfalls den Titel 
der besten in ihrer Gruppe er­
warb. Der stellvertretende Hallen- 
lciter Iwan Nagorny äußerte sich 
besonders lobend über die Kom­
munistinnen — die Dreherin Alex­
andra Skurlatowa die Revolver- 
dreherin Soja Wenjarskaja und 
die Bohrarbcitcrin Olga Gridina, 
die Initiatoren des Wettbewerbs 
zu Ehren des Parteitags sind.

A. FUNK. 
Sonderkorrespondent 

der ..Freundsehalt”

Dshebaglv Suisker Irrigationssv- 
stems in Betrieb nehmen sowie ei­
ne Reihe anderer wichtiger Objek­
te.

Die Dienstleistungen der mechani­
sierten Wanderabteilungen werden 
verbessert, die Reparatur der Bau 
gruppen der Erdaushcbcmaschincn 
wird organisiert. Pläne der wissen­
schaftlichen Arbeit lorganisa t i o n 
werden verwirklicht.

schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans in Betrieb 
zu nehmen.

Die Gcbiclsverwaltung „Kasach- 
sclchostcchnika" hat drei neue Gc. 
treidedarren „ESSch-16" der Kon­
struktion Woroneshcr Ingenieure 
bekommen. Diese Aggregate sind 
ums Doppelte billiger und produk­
tiver als die Getreidedarren 
SES-8. Die ESSch-16 können in ei­
ner Stunde 16 Tonnen Getreide 
trocknen und reinigen. Man kann 
die Getreidereinigung auch ohne 
Trocknung führen. Die neuen Ge­
treidedarren werden auf den Ten­
nen der Sowchose „Makinski" und 
„Maximowski" sowie auf der Go- 
Lict »Versuchsstation auf gestellt. 

Die Wirtschaften des Gebiets be­
kommen in nächster Zeit noch 
einige Getreidedarren.

Auszeichnungen 
für die Besten

Unter den Betrielien der Flelsrh- 
und Milchindustrie wurden die Sie­
ger des Unionswettbewerbs be­
stimmt. Die Rote Wanderfahne 
des Ministerrats der UdSSR und 
des Zentralrats der Sowjetgewefifß 
schäften wurde dem Kollektiv des 
Almn-Atacr Milchkombinats zuge­
sprochen. Die Kollektive des Gc- 
bietsmilchkombinats, Ostkusaeh- 
stan. der Fleischkombinate von 
Karaganda und Stschutschinsk er­
kämpften die Fahnen des Ministe­
riums für Fleisch- und Milchindu. 
strie der UdSSR und des ZK der 
Gewerkschaft der Arbeiter der 
Nahrungsmittelindustrie.

Den Kollektiven des Alma Ataer 
und Temirlaucr Fleischkombinats, 
des Dshambulcr und Kustanaier 
Gehictsmilchkombinats wurden die 
Fahnen des Ministeriums für 
Fleisch- und Milchindustrie der Ka­
sachischen SSR und dos Republik- 
gewerkschaftskomitees verliehen.

(KasTAG) ’

MOSKAU. (TASS). In einem Te­
legramm an die sowjetischen lei­
tenden Persönlichkeiten äußerten 
Wladyslaw Gomulka, Marian Spy- 
chalski und Jozef Cyrankiewicz 
den „herzlichen Dank für die brü­
derlichen Grüße und Wünsche" an­
läßlich des 20. Jnhrys'.ags der Wie­
dergeburt Polens.

„Das polnische Volk äußert, des 
großen Beitrags der Sowjetunion

Sowjetisch­
westdeutsche 
Verhandlungen

MOSKAU (TASS). Der Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR A. A. Gromyko und der 
Außenminister der BRD, Walter 
Scheel, setzten die Verhandlungen 
über Fragen von beiderseitigem 
Interesse fort.

An den Verhandlungen nahmen 
teil: sowjelischerseits die Abtci- 
hingschcfs im Außenministerium 
der UdSSR Kowaljow, Fulin, 
Chlestow, der Stellvertreter des 
Abteilungschefs im Außenministe­
rium Tokowinin; von Seiten der 
BRD die Staatssekretäre Egon 
Bahr und Paul Frank, der Mini­
sterialdirektor von Staden und der 
Botschaftsrat der BRD in der 
UdSSR I. Peckert.

Im Interesse 
beider Seiten

NEU-DELHI. (TASS). Der Be 
Schluß der Regierungen Indiens und 
DDR. die Handelsvertretungen bei­
der l-änder zu Generalkonsulaten 
zu erheben, ist in indischen Ge­
schäftskreisen mit tiefer Genug­
tuung aufgenominen worden. Der 
in Bombay erscheinende „Financi­
al Express", das Organ einflußrei­
cher Industrieller und Finanzkreise, 
betont, daß die Herstellung konsu­
larer Beziehungen mit der DDR 
„den Handel zwischen beiden Lin­
dem positiv beeinflussen wird".

Sechste
Koksbatterie
in Betrieb gesetzt

TEMIRTAU. (KasTAG). Im Kara- 
gandaer Hüttenwerk wurde die 
sechste Koksbaiterie in Betrieb ge­
nommen. Sie hat den ersten Koks 
bereits geliefert.

Die sechste Koksbattcrie. wie 
auch die fünfte, unterscheidet sich 
von ihren Vorgängerinnen nicht 
nur durch ihre größere Kapazität, 
sondern auch durch das vervoll­
kommnete System der Beheizung 
und der Gaszuleilung. Das ermög­
licht. die Technologie der Verkokung 
zu verbessern und Produktion höhe­
rer Qualität zu erzeugen.

Bei der Errichtung der Batterie 
haben sich die Brigaden von Sergej 
Urjumzcw, Georgi Kolodjko. Iwan 
Schaschko und Maria Tschmyr 
durch Stoßarbeit ausgezeichnet.

Fünfjahrplan 
erfüllt

RUDNY. (Eigenbericht) Die 
Komsomolzen - Jugendmannschaft 
des Baggers Nr. 52, die von Jew­
geni Wcrjowolschkin geleitet wird, 
hat am 28. Juli ihre fünfjährige 
Planaufgabe erfüllt.

In diesen fünf Jahren wurden 
10 250 000 Kubikmeter Gestein, an­
statt 9 405 000 Kubikmeter, ausge­
hoben.

Die. Bagger-Mannschaft hat in 
dieser Zeit für 6 630 Rubel 
Schmier- und Treibstoff eingespart.

Ihre Arbeitserfolge widmet die 
Mannschaft'dem 50. Jahrestag der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstan*.

zur Befreiung Polens und seiner 
Entwicklung als eines sozialisti­
schen Staates eingedenk, herzliche 
Gefühle der Freundschaft und des 
Dankes für das Land der Sowjets 
und die KPdSU, deren große Auto­
rität und moralische Kraft den 
edelsten ' Idealen, der Sache des 
Kommunismus, sozialen Fort, 
schritls und Friedens zwischen 
den Völkern dient", heißt es in

Aussichtsreicher
F reundschaf tsbesuch

Erklärung von Saddam Hussein Takriti
MOSKAU. (TASS). Saddam Hus­

sein Takriti erklärte in einem 
TASS-Gesprüch, daß der Freund- 
schaflsbesuch der von ihm geleite­
ten irakischen Delegation in der 
Sowjetunion eine gute Möglichkeit 
bietet. Meinungen über die Lage 
im arabischen Osten und über an­
dere internationale Fragen auszu­
tauschen und die besten Wege 
zur Festigung der Fieundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen der 
Republik Irak und der Sowjetunion 
zu erörtern.

Die Delegation der Republik Irak 
unter Leitung von Saddam Hus­
sein Takriti. Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Revolutionären Kom­
mandorats Iraks und Stellvertreter 
des Generalsekretärs der Iraki­
schen Sozialistischen Raath-Partei, 
ist um 4. August in .Moskau cingc- 
trolfen.

Dieser Besuch, erklärte -Saddam 
Hussein Takriti, ist auch des­
halb von Bedeutung, weil die lei­
tenden Funktionäre der Irakischen

Blutvergießen in Marghera
ROM. (TAS!). Zu blutigen Er­

eignissen kam es am 4. August' im 
Hafen Marghera bei Venedig. Die 
Polizei machte von Schußwaffen 
Gebrauch, um die demonstrierenden 
streikenden Arbeiter der lokalen 
Maschinenfabriken auseinanderZu- 
treiben. 2 Arbeiter wurden mit 
schweren Schußwunden ins Kran­
kenhaus cingchefert. Wie die Pres-
se meldet, wurden bei dein Polizei- 
uberfall Dutzende Personen ver­
wundet und viele durch Schlagstök- 
l.e und Tränengasgranaten getrof­
fen.

Die Maschinenbauer von Marghe­
ra sind bereits seit über 3 Monaten 
im Aufstand. Sie verlangen Lohner­
höhung und Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen.

Das sozialistische Jugoslawien Ist ein bedeutender Handelspartner der 
.Sowjetunion, und die l dSSR gehört Ihrerseits seit Jahren zu den wichtig­
sten Handelspartnern dieses Londes. Die jugoslawische Ausstellung, dir zur 
Zell Im Moskauer Sokolniki Park slattflndel. soll nun den Warenaus­
tausch zwischen den beiden IAndern weiter fördern.

Jugoslawien zeigt bereits das fünfte Mal seine Errungenschaften In der 
Sowjetunion, f'hcr 206 Industrie- und Exportunternchmen stellen Er­
zeugnisse des Maschinen- und Schllfsbaucs sowie Ausrüstungen für die 
verarbeitende Industrie au«. Unter den aahlrelchen Exponaten sind Hans- 
hall'gcrklc. Kleidung. Möbel und Bücher.

Die große Besucherzahl bezeugt das rege Interesse, das die Sowjet- 
mrnschen an den Leistungen des befreundeten Landes zeigen.

UNSER BILD: Ausstellungsstück, da» bei den Fachleuten großen An­
klang findet: eine unikale Fräsmaschine.

dem Telegramm an L. I. Breshnew. 
N. V. Podgorny und A. N. Kossy­
gin- .

Der Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten der UdSSR, A. A. 
Gromyko, erhielt ein Antworttele­
gramm von dem Außenminister der 
Volksrepublik Polen Stefan Jedry- 
cbowski.

Sozialistischen Baalh-Partei die 
Möglichkeit haben, mit den füh­
renden Funktionären des ZK der 
KPdSU mit dem Zweck der Stär­
kung der Front der fortschrittli­
chen Kräfte und des Zusammen­
schlusses im Kampf gegen Kolo­
nialismus. Imperialismus und Zio­
nismus, im Interesse des internatio­
nalen Friedens und der Sicherheit 
zusanuncnzutrcUcn.

Saddam Hussein Takriti erklär­
te, er freue sich über die Möglich­
keit, die Sowjetunion zu besu­
chen und im Namen des Präsiden­
ten der Republik Irak und des Ge­
neralsekretärs der Irakischen So­
zialistischen Baath-Partei, A. H. 
Bakr, der Leitung der Partei, der 
Regierung und des Volkes der Re­
publik Irak herzliche Grußworte 
an das ZK der KPdSU, das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR, die Sowjetrcgicrung und 
das Volk der Sowjetunion zu 
übermitteln.

Die Tragödie von Marghera hat 
nie ganze Arbeiterschaft Italiens in 
Aufruhr versetzt. Die 3 größten Ge­
werkschaftsverbände Italiens haben 
in einem gemeinsamen Kommuni 
que bekanntgegeben, daß sie mit 
den Arbeitern von Marghera voll 
kommen solidarisch sind und die 
Polizeiaktion scharf verurteilen.

Am 5. August fand in der gan
een Region Venedig ein 24stündigcr 
Generalstreik zum Zeichen des Pro­
testes gegen die Niedcrsclüeßung 
der Demonstration statt.

Das Politbüro der Kommunisti­
schen Partei Italiens sagte in einer 
Erklärung den Arbeitern seine So­
lidarität zu und erhob gegen den 
neuen provokatorischen Eingriff der 
Polizei in die Arbeitskonflikte ent­
schiedenen Protest.

Foto- A. STRISHKOW j
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Reich
an Talenten

Genau vor 35 Jahren. Im Som­
mer 1935. hörte rieh das von Ta­
lenten verwöhnte Pari« den drei- 
unddreißlg jährigen kasachischen 
Sänger Amre Kaacbaubajew an. 
Das Konzert wurde nicht nur zu 
.seinem persönlichen Triumph. E« 
war ein Triumph der kasachischen 
nationalen Kun»l. von deren Exi­
stenz die Welt noch wenig wuBte. 
Heute, sind Gaslrcisen unserer Sän­
ger und Tänzer in Dutzenden 
Hauptstädten der Well eine ge­
wöhnliche Erscheinung.

..Arm Lsj jene A'élkerwhafl'*. sag­
te seinerzeit Wissarion Belinski, 
„die bei jeglicher Berührung mit 
einer anderen Völkerschaft um 
ihre Selbständigkeit zitiert“. Die 
Exaktheit dieses Gedankens Ist 
am IJstorischen Beispiel unserer 
Republik zu selten, in der sich die 
nationale Kunst vieler A’ölker er 
folgrcirh und vollwertig ßfllWlckelL 
Darunter die uigurische, deut«- h«, 
koreanische, ukrainische. Kunst 
Natürlich kann man die 
Spluire de» gesellschaftlichen 
Lclwns und der mensclilichi-n 
Tätigkeit nicht Im Dblichen Sinne 
des Begriffs planen, wie man c.« 
zum Beispiel in der Ökonomik und 
sogar in der Wisscnzrhaft tul: sie 
ist nicht immer in Zahlen auszu- 
drücken. Dennoch wird in der 
Kunst geplant, obwohl hier die 
Planung etwas Spezifische« an »ich 
bat.

Die Politik der Partei in der 
Nationalitätenfrage pinnte und 
setzte das Aufblühen der Kunst je­
de» A’olkes voran« und hat dazu 
alle materiellen und sozialen Be­
dingungen geschaffen. Das ist dci 
Grund, weshalb die nationale 
Kunst KasarKstâns heute Welt-Ni­
veau errefchi ha)’.’ Dafür sprechen 
die Gastreisen unserer aeböpferi- 
sehen Kollektive in der Sowjet­
union und im Ausland. Doch am 
größten war wohl der Erfolg un­
serer Republik 1958 während der 
Dekade für Kunst und Literatur in 
Moskau. Darüber erzählt die 
Volkskünsllcrin der UdSSR Rosa 
Dsltamanowa:

„Für uns war die Dekade ein 
ernstes Examen der schöpferischen 
Reife. Allerdings hatte jeder Dcku- 
dcteilnelimer schon früher die Ge­
legenheit gehabt, in Moskau aufzu- 
treten. Doch aelbslveratândlich i»t 
die Einstellung für die Einschät­
zung des einzelnen Künstler, und

Ja. das Jahr 19.'>8 blieb in der 
Geschichte dir Entwicklung der 
iiationalrn Kunst ein sichtbarer 
Meilenstein. Die Kasachische Staat­
liche Aliai Oper wurde mit dem 
la-nfnorden ausgezeichnet. Und 
Schaken Aimanow, Kos» Dshama- 
rowa. Kali Kunnyschpajew. Mukan 
Tulebajew, Wer» Charlamowa und 
Jrrmerk Scrkebajew wurde der Ti­
tel ..Volkskünstler der Sowjetunion“ 
verliehen

Im Ministerium für Kultur der 
Bcpublik bewahrt man Materialien 
über die Reisen der Künstler Ka­
sachstan« In die Brudcrrepubliken 
und ins Ausland auf Außer der 
Sowjetunion sind unsere schöpferi­
schen Kollektive und Meister der 
Kunst in den Irtzlcn Jahren in 
Paris. Lond<m. New A’ork, Tokio, 
Rangun. Delhi. Djakarla. Kairo. 
Brüssel sowie in allen sozialisti­
schen IJlndcrn gewesen. End über­
all w urden sic mit großem Interes­
se und »ehr wurm empfangen. Für 
dir großen Erfolge wurden dem 
Kiirmmtgasv-Orchester der Volksin- 
slrunienle. dem Liedér- und Tanz- 
ensemble, der Chorkapelle vordrei 
Jahren der Titel „Verdientes Kol­
lektiv der Kasachischen SSR" ver­
liehen.

Doch die Musik- und Tliealer- 
kunst können das Niveau der Ent­
wicklung der Kultur in der Repu­
blik nur teilweise clriraklerisieren 
Unlängst wurde in der Hauptstadt 
einer der ältesten Maler Kasach­
stan?. der Begründer der nationa­
len Kunslmiderei A. Kastejew ge­
leiert. Irre Gedächtnis eines ieden. 
der- die Taras-Schewtschenko Ge­
mäldegalerie in Alma-Ata besucht 
liat, werden «Ich die Werke solcher 
begabter Maler Kasachstans wie 
K Telslianow, M. Kenbajew. S. 
Mambcjew, G. Issmailow. A Tscher­
kasski eingcprâgt haben Dabei muß 
h< rill kkustttizil werden, «laß digj^B’ 
tionaliSéfi>tachische Kunst niiHc! 
ihren Anfang in den zwanziger 
Jab reu dcs_ 20. Jahrhunderts ge 
nohimcn* liat. da sie früher durch 
strengstes Verhol des Islams unter­
drückt wurde.

Dieser Tage beendigt der Volks- 
schauspiclcr der UdSSR Schaken 
Aimanow die Dreharbeiten des neu­
en Brcilw nmlspiellilnis „Das Ende 
ites Atamans“, der dem AA’crdcn der

Bücher 
für Museum

Zu den 104 Sprachen, in denen 
AV. I. Lenins Schriften Im Lcnin- 
Museum vorliegen, sind nun noch 
drei hin rüge kommen. Durch ein 
dem Museum übergebenes Ge­
schenk wird die reiche Sammlung 
»on Werken de» geachtrlalen Men­
schen der Welt bereichert.

Da, Lenln-Mu»eum hat etwa 
6 000 Exponate der vor kurzem 
veranstalteten Internat tonalen 
Biichnusstcllung rum 100 Geburt.« 
tag des Führers der Oktoberrevo­
lution erhalten.

In Hindustan!, Assami und Urdu 
sind Lenin, Schriften gedruckt, 
die aus Indien gesandt wurden. 
Früher waren au» diesem Land 
bereit» Werke In 10 anderen Spra. 
dien gekommen.

(TASS) *

grundverschieden. Ich glaube, daß 
wir dlehes schwierige Examen be 
Ständen haben."

lu Ehren de.

Jahrestages der~ 
Kasachischen SSBund 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Sow jetmacht In Kasachstan gewid­
met ist. Der Film verspricht sehr 
interessant zu werden. Doch ist 
folgendes zu vermerken. Unter al­
len Filmstudios des Lande* ist da« 
„Kasachfllm“ wohl das jüngste. E, 
wurde vor 25 Jahren auf der Basi« 
des „MosFilm" gegründet In diesen 
Jahren wurden 70 Spiel- und 300 
Dokumentarfilme sowie populär 
wissenschaftliche Streifen gedreht 
Außerdem wurden 500 Filme in ka­
sachischer Sprache synchronisiert.

Da« erste AA'erk der kasachischen 
I ilmschaffenden war der Spiel 
film .„Amangcldv". gewidmet dem 
Kampf um die Sowjetmacht in Ka 
saebstan. Dutzende Jahre sind »er­
gangen. wir begehen da, ÜO. Ju­
biläum der Republik. Doch ist da« 
Tlienia aktuell geblieben. Nur wird 
es jetzt von den Mei’t-Tn der neu 
cn Generation der Filmschaffenden 
nut viel höherem schöpferischem 
Niveau gestaltet.

Dutzende Millionen Bücher und 
T ausende Bibliotheken. Theater fast 
in ledern Gebletszenlrum. Kultur- 
t-aläste in Kolchosen und Sowcho­
sen, Tausende Kollektive für 
Laienkunst. Das alles sind natür­
lich Kennziffern, dir Irgendwie 
das Wachstum der Kultur der einst 
..gottvergessenen" zaristischen Kolo­
nie charakterisieren. Da« Haunl 
mcrkmal «ind jedoch jene quailta 
tiven Riesenwandlungeii in den 
A'olksmassen. die Kasachstan be 
Völkern.

Und wa« verspricht die Zukunft?
Im Ministerium für Kultur wird 

die Kunst nicht geplant. Hier kann 
man nicht sagen, was tür eine 
Oper Kushenijarow oder GeilfuB 
Im Jahre 1975 komponieren wer­
den. mit welchen Liedern Bibigul 
Tulcgenowa auftreten wirst. Doch 
hier IffE ISnKtPrium für Kultur ist 
bekannt «mA «die kommenden fünf 
Jahre eine Zeil der neuen stürmi- 

■ sehen- .Kntu ii'khmg der Kunst In 
Kasachstan sein werden. Der öko­
nomische und soziale Zustand der 
Republik gestatten cs. das vorauszu- 
sagen.

I^o WEIDMANN, 
Elgenkorrespondeat 
der „Freundscbalt“

Alma-Ata

Verpflichtungen werden erfüllt
gau>«atori*chra und psrteipaäti-

und der n»< hl ilgenden Pie-

foigen imseres Rayons in diesem 
Fünf jahrphsii bei. Breil entfaltet 
lut sich unter den Werktätigen 
der dem 50. Jahrestag Sowjetka- 
sachslaos gewidmete sosialistische 
Wettbewerb.

Mit der Schaffung von Hallen-

heftafonnen und melboden ent- 
wickelt worden -und. Ihr Einfluß 
auf alle Gebiete des wirtxcbaflli 
• hea und geaelHchafllirhra Le­
bens der Wirtschaften. Betriebe

atelten höhere Anforderungen an 
die Arbeit jedes einzelnen Kommu­
nisten. machen dm noch mehr für 
das ihm zugeteilte TäbgkdUfeld 
verantwortlich.

Vor kurzem wurde dem jungeu 
Architekten au, Kuibyschew, dem 
Absolventen der PolylerhnGchen 
Hochschule zu Tbilissi Demurl Elo- 
«chwtll der erste Preis de» Inler- 

iiationalen Blindes der Arebllrklen 
zuerkannl. für «ein Projekt der Be­
bauung eines ällkrorayons für I <MM> 
Familien in Bcrggcgi-nden mH war­
mem Klima. Jetzt arbeitet er an 
dem Projekt der Rekonstrnkllon 
de» Stadtzentrum« von Kuibyschew.

Foto: J. Jcwsjukow 
(APN)

Junge 
Ärztin

Erika Hermann studierte an der 
T .. hellabinsker Medizinischen 
Hochschule. Wenn sie dann in den 
Sonimcrferien nach Krainoturiinsk 
heimkehrte, bat man sic jeslesmal. 
in der J<rsten Hilft ' mitzuhellra. 
Hu. tat Erika gern. Mil ihrem auf- 
nirrksamra. sachkundigen Verhal­
len zur Arlicit und ihrer Sorge um 
die Kranken erwaj-b sich das Mâd 
chen bei den Kollegen große Ach 
lung.

Woher hat Erika mediziiu.seho 
Erfahrungen? Ehe «ie an die Hoch­
schule kam. hatte sie glänzend eine 
medizinische Fechscbul« absolviert, 
und am Institut hüt sie dann sehr 
fleißig weiterstudiert.

l’nlägst kam Erika wieder nach 
Hause. Diesmal schon al« diplo­
mierte Ärztin. Ich erkundigte mich, 
wo aie arbeiten wird.

„In einem entlegenen Dorf zwl 
sehen Ttrheljalnnsk und Swerd­
lowsk." antwortete sic. ..Den Ort 
habe irh mir selber ausgesucht Ich 
bin vor kurzem schon dort ge 
wesen und habe mich mit der neuen 
Arbeitsstelle liekannt gemacht.*'

Erika spricht mit leuchtenden 
Augen Ihr langezsehnter Wunsch 
ist in Erfüllung gegangen. Bald be 
ginnt ihre selbständige Tätigkeit al» 
Ärztin. Sie will »ich bet ihren Eltern 
ein wenig erholen, dann fährt sie 
ins Dorf. Wir wünschen Ihr die 
besten Erfolge.

1. SÄNGER

Gebiet Swrrdlosrak

Tschkalo w-Stra, ße
Stadt Tschkalowsk. Tschkalow- 

Straße 5. Mil Innerer Bewegung 
schreite Ich Ober die Schwelle des 
Museums, einst des Hauses, wo der 
hervorragende Flieger unserer Zeit 
Aaleri Tschkalow das Licht der 
AA’elt erblickt und seine Kin-Ihril 
verbracht hat.

Am Fenster, aus dem sich eine 
herrliche majestätische Aussicht aut 
die AVolga bietet, beginnt die Aus­
stellung mH den AVortra von 
Tsehkaiow: „Meine Kindheit ver­
lief am großen russischen Strom 
Mit diesem Strom, der die Seele

gruppen — nach dem XXlll. Par­
teitag — bat »ich die organisatori­
sche und fiolitische Arbeit m den 
Abteilungen, in Farmen. Brigaden 
der Kok hose und Sowchose und 
in BelriebshaBen dermalen ver­
stärkt. daB alle Kommunisten und 
Werktätigen des Rayons zur er­
folgreichen Erfüllung der Aufga­
ben des t unfjahrpiaos mobitesiert 
worden sind.

Gegenwärtig rind 8fl Prozent der 
Dorfkommunisten oninittelbwr >n 
Feldbau und Viehzucht tätig. Die 
Hallenparteiorganisationen sind 
rum organisierenden Kern der Be­
legschaften geworden, wo wirt­
schaftliche und politische Fragen 
gelöst werden.

Kennzeichnend für die Parteior­
ganisationen ist, daB ihre Ver­
bindungen mit den breiten Massen

Die Rayonpartetorganisationra

bereitung zum 100. Geburtstag W I 
Lenin» große organisatorische Ar­
beit geleistet Der «oziali«tiM-he 
Wettbewerb zu Ehren diese» Jubi­
läum» begann schon IBM. Jeder 
Sowchos. Kolchos, die Belegschaf 
ten von Betrieben der Industrie

schon damals konkrete Ziele ge­
steckt. die eingehend in den Plenen 
de» Rayonkomilees der KP Ka-

der Arbeiter und Kolchosbauern, 
der Betriebsbelegschaften und Or­
ganisationen erörtert wurden.

Diese Maßnahmen haben einen 
gün.stige«i Einfluß auf die erfolgrei 
ehe Erfüllung der Aufgaben des 
Fünfjahrplans und auf die soziali­
stischen Verpflichtungen ansgeübt. 
Die Betriebe der Industrie und de»

Verkehrswesens im ItayuB haben 
den Vierjahrplan in »‘len Prodnk- 
lionsziffern ü erboten Der für 
fünf Jahre geplante Verkauf ’OO 
Getreide an den Statt ist in vier 
Jahren zu 126^ Prozent, dez Ver­
kauf von Fleisch — zu 104 Pro rat 
und 'on Mikh — zu 101 ProrraZ 
erfüllt

Am Vorabend der Feier de.« 100. 
Geburtstags vun W. I. l-ciun sind 
die Sowchose „Koksuiski'* und 
„Raswilncnski” mit Jubiläunis- 
chrevMirkunden des ZK der KP Ka­
sachstans, des Minislerrats und de» 
Präsidium» des Obersten Sowjet» 
der Kasachischen SSR und de, 
Rayonkomitees der KP Kasarbstans 
ausgezeichnet worden. Mehr als 
2 OttO Bestarbeiter der Betriebe er­
hielten Lenin Jubiläumsmedaillen 
„Für heldenmütige Arizest“.

Die Erfolge de.« Rayons ’m den 
vier Jahren des Fünfjahrplans 
sind dank der hingt bung»« ollen 
Ar bett unserer Mechani-atorcn. Ite- 
inüsebrigaden. unserer Melkerinnen, 
Schafhirten und Viehzürbter mög­
lich geworden. Hohe Ernteerträge 
von Getreidekulturen und Kartof­
feln haben die Arbeitsgruppen von 
Theodor Deht. Sowchcx „Sholo- 
manski'*. Abylkassym Balkanow. 
Sowchos „Kalininski", Fjodor Je- 
schcl. Sowchos _Koksu" und L. 
Dershunin. Sowchos ..Araltjubin- 
ski“. zu verzeichnen: I4O—200 
Zentner Kartoffeln ernten »ie all­
jährlich je Hektar.

Sechzig Melkerinnen des Rayon« 
erhielte.: «oct jeder Kuh 2 *0ö - 
3 000 Kilo Milch, unter ihnen Em­
ma Wi»l >« dem Sowebon Jok- 
sn* (lß<>7 Kilo). K Sultanowa aus 
<lraiselb> r> Sowchos i33M Kilo' 
W fcbrweljgwa an« dem Sowcho» 
.Jkrwftjubinvkl** (3 0ö5 KUn), R 
Koslowa aus dem Sehewtscbenko- 
Sowchos (3 220 Kilo . Oda Kutxje- 
wa aus dem Lezrin-Sowehos (3 2S 
Kilo) und viele andere. Erfolgreich | 
kommen die Werktätigen ihren Ver­
pflichtungen für da« Jahr 1970 
nach. Die llalbjahrplâne des Ver­
kaufs von Mitch, Fleisch. Wolle 
und Eiei* an den Staat «md erfüllt

HegeUtert «an den Bes- MfiMra 
des Jidtaäenum» dr« ZK der KPdSC, 
führt«! die Werktätigen des Rayons 
im SA cttbewerii rn Ehren de» 
XXIV. Parteitags der KPdSU und 
de» 50jährigen Jubiläum,', der Re 
(Hiblik mit großem politischem Elan 
die Einbnngiuvg der Ernte und die 
Futtertra li.Jtung durch.

AV’ir haben allen Grund anuzneh- 
Bieci, daB die Werkt Stegen unseres 
Rayons Ihre fürs Jahr 1970 Bber 
nommenen sozialistischen V-r- 
pflichlungcn und d»e Aufgaben des 
Fünfjahrplan» erfolgreich erfüUen 
werden.

Alexander BRAGIN, 
Erster Sekretär des Gwardejsktr 
Rayonkomilee» der KP Kasach­
stan» —,t,

Gebiet Taldy-Kurgzn

Sie ist immer
aktiv
Milchfarm?" tragt in der Poslstel 
le eine der ersfen Kunden. Sach­
lich überprüft sie die ihr eingehan 
digte Post — einen dicken Stoff 
Zeitungen und Journale, aueb ein 
paar Briefe sind vorhanden.

..Die Mädchen werden «ich freu­
en. »le warten schon lange * 
Briefe'*, «agt sie zufrieden 
schreitet dem Sowchoskontor 
von wo aus ein Kraftwagen 
Morgen die Mitarbeiter der 
Farm, die im Zentralgehöft 
Sowchos ..Koturkulski" wohnen, 
zu ihrem Arbeitsplatz fährt.

Wie an diesem Morgen, so be­
trat Margarete Friesen auch vor 
zwei Jahren nach den Wahlen in 
die örtlichen Sowjet« die Farm. 
Nur war sie damals nachdenklich 
über die neue Verantwortung: De­
putierte des Dorfsowjets und auBer- 
dem Leiterin der Deputiertengrup 
pc in der Farm. Womit sollte sic 
ihre neuen Pflichten beginnen? 
Sie war ja kein Neuling in der ge­
sellschaftlichen Tätigkeit: in der 
pädagogischen Schule, später als 
Mitglied des Arbeiterkomitees der

auf 
und

alle

sie gesellschaftliche Arbeit. Aber 
die heutigen Pflichten mußte sie 
t-c«timnit viel ernster nehmen.

„Nur Kopf bochf' lachte damals 
der Farmleiter Heinrich GoBen, 
auch Deputierter des DorfsowjeU. 
..Berate dich mit den Farmschaf­
lunden. sie werden dir so manchen 
Anstoß für den Arbeitsplan geben, 
ich habe darin in den letzten Jah­
ren meine Erfahrungen gemacht "

Kollektiv wurde ein Plan der 
Denutiertengruppo entworfen. War

Gruppenleiterin auch nicht locker, 
bi« er erfüllt »urde

„Das haben wir mal wieder ge­
schafft". rief die eine Melkerin 
und steckte mit einem Ruck den 
Spaten in den Boden. Die anderen 
rarmschaffenden machten es ihr 
nach — stellten Spaten und Rethen 
zur Seite. Die Siedlung der Milch 
tarm hatte nach einem ..Feldiug 
tür Reinlichkeit“, wie sie hier des 
öfteren veranstaltet wurden, ein 
angenehmes zeitgemäßes Aussehen 
bekommen Alte Höfe waren gerei 
lügt, die im Frühjahr gepflanzten 
100 Setzlinge umzäunt und gepflegt. 
Auch bei den Stallungen und auf 
dem Heuboden herrschte Ordnung.

Würde man die Viehzüchter 
fragen, wer denn der Initiator die­
ser Feldzüge sei. so würden «ie mit 
den Schultern zucken und antwor­
ten- „Wir alle...*•

„Wann wird unsere Milchfarm 
an da« staatliche Stromnetz ante 
schlossen?** bestürmen Margarete 
Friesen und Heinrich Gölten den 
Chefingenieur dea Sowchos Sergej 
Moltschanow.

..Versteht doch, das koatet ei® 
schweres Stück Geld, das ArueMie 
Ben— Freileitung»ma«t» imd draht. 
Aufwand tür Montagearbeiten..." 
rechtfertigte sich der Ingenieur.

5

„Wenn im Winter der Motor 
Tag und Nacht Brennstoff vertiuf 
fert, wenn mehr als ein halbe» 
„’ahr Motorenwarte monatlich 
2» Rubel Gehalt in die Tasche 
stecken, das Kraftwerk im Sommer 
überholt werden muß... das hat al 
Irin in den letzten 5 Jahren mehr 
al« Hl 0011 Rubel ausgemacht'*' pa

Leidenschaft fürs. Rechnen hegte
Dagegen war nichts einzuwenden 

Der Chefingenieur versprach, die 
Sacht der Sowcho«leitung vorzule 
gen. denn der Vorteil für den Sow­
chos lag auf der Hand.

Im Frühling machte die Depu 
tiertengruppe auf einer Tagung de« 
Dorfsowjet« den Vorschlag, von 
der Milchfarm bis zur asphaltierten 
\ erkrbrsbahn eine KiesstraBe zu 
bauen.

..Bei Regenwelter, im Frühjahr 
und im Herbst muß in der Farm 
immer ein Radschlepper Dienst ba 
ben. um den Milchwagen his zur 
Autobahn zu fahren. Schon mehre 
re Mal verlor die Milch an Quali 
tat. Der Sowchos bucht dann Ver­
luste**. erklärte M. Friesen. Vn 
langst fuhren wir schon auf drm 
reuen Weg von der Verkehrsstra 
Bc bis zur Milchfarm.

..Nur da« Problem der Vorschul- 
kinderanstall für un»cre Farm blieb 
bisher noeh ungelöst“, seufzt Mar 
garete Friesen. Desto mehr Auf 
merk«amkeit schenkt sie den Schul 
hindern. Sie *“
Schulzeit ihre 
schattet ihren Schulbeiucli. In 
den Ferien «orgt sie dafür. daß die 
Eltern die Möglichkeit haben, ihre 
Kinder zur Erholung in ein Pio­
nierlager zu bringen. Den Eltern 
gibt sie zu verstehen. daB man sich 
nicht durch Ausreden, wie ..wir 
sind sehr beschäftigt" der Erzie­
hung der eigenen Kinder entziehen 
darf.

Als Deputierte, ist M Friesen be­
sorgt. daB die .Minderjährigen, dem 
f esetr cemâB. einen gekürzten Ar­
beitstag haben, damit sie 
entlohnt werden, und sie 
mäBig ihren monatlichen 
auvnülzen.

Ehrenamtlich übt Margarete 
noch das Amt einer Bibliothekarin 
aus. Sie erhält auf Bestellung der 
A iebzüchter in der Dorf bibliothek 
Bücher, tauscht sie fristgemäß aus 
Sie sorgt gemeinsam _ mit dem 
l armlevter für die Freizeitgestal­
tung der Mitarbeiter. Oft wird ein 
Kollektiv ausflug in die Stadt 
Stschut«chin>k zu einem Konzert 
gemacht oder dort da« Filmtheater 
besucht

Die Deputiertengruppe der Farm 
ist bestrebt, den Viehzüchtern gu 
te Arbeitsbedingungen zu schaffen, 
sie hat auch vieles au« ihren um­
fangreichen Plänen verwirklicht 
Die Farniscliaffenden danken e«

überprüft in der 
Lernerfolge, über

recht»
Erlaub

rer Achtung und Liebe, mit ihren 
Arbeätserfolgen.

Ed. HEINZ 
GeMet Kaklaebetaw

kau—Insel Ldd (heute Tschkalow- 
Insel).

wie ein Lied rührt, hängen meine 
crxicn Eindrücke vom russischen 
A'olk zusammen.“

In den Zimmern de, Museums 
sind Fotos. pennAnliche Gegenstän­
de von Tsehkaiow. «eine Lehrbü- 
cher sowie Dokumente ausgestellt, 
die von «einen Großtaten berichten 
Neben den» Museum steht eine 
Flugzeughalle, in der Maschinen 
ausgestellt sind. mit denen 
er geflogen ist. Da sieht der Ver- 
auchaiägcr ZKR 1-5. IMA war die­
se» Flugzeug in Pari« ausgestellt. 
Neben den ZKB 15 steht das sowie-

tische Jagdflugzeug vom Typ I I«- 
ln einer anderen Ecke der Halle 
stehl da» Cbungsflugseug PO 2, 
welches seit April 1937 zur persönli­
che u Verfügung des Fliegers stand

Der eindrucksvollste Gegenstand, 
welcher fast die. ganze Halle füllt, 
ist die legendäre schöne AN’T-25 
mit ihren roten Flügeln. Mit dieses 
Maschine vollbrachten die sowjeti­
schen Flieger Tschkalo«v. Baidukow 
und Beljakow im Sommer 193« ih 
ren historischen Flug über die da­
mals noch unerforschte Route Mos-

i» FREUNDSCHAFT •]

■Schon das zweite Jahr übt Ta­
mara Holstein den Beruf Her 
Denlschlehrerln aus. von dem sie 
norh la Ihrer Schulzeit träumte. 
Sie Ist In der Mittelschule ,ou Je- 
irrmowka. Gebiet Pawlodar, tätig.

Ihre I nterrlrhlssliindeo sind immer 
Interessant und die Kinder haben 
dir Jiingr lehrerln gern.

Tamara Ist Komsomolsekretirtn 
des Aowehos Jefremowakl"

Foto. W. Krieger

Zu Ehren der Kämpfer
ZELLNOGRAD. (KasTAG' Drei 

breite Straßen durchkreuzen das 
Zentralgehöft des Lenin Kolchos. 
Auf Beschluß des Dorfcowjet.» wur 
den ihnen die Namen von Iwan 
Mislschenko. Semjon Klimcnko und 
Fjodor Ustylsch. die ihr Leben für 
die Sowjetmacht geopfert haben, 
gegeben.

In den Jahren des ersten AVcll- 
kriegs dienten drei Landsleute als 
Soldaten in Omsk. Nach drm Ok­
tober kehrten sie heim noch Atba«. 
sar, wo sie gleich in den Strudel 
der Revolution gelangten. Ein So­
wjet der Deputierten wurde ge­
wählt. dessen Mitglieder auch ehe­
malige Soldaten waren Iwan Mi 
stschenko war der erste Vorsitzen­
de de« Depuliertensowjets von At- 
bassar. Die Mitglieder des Deputier­
tensowjets führten unter der Be­
völkerung eine große Aufklärungs­
arbeit. eröffneten eine Schule. Den 
Kulaken und Reichen wurde da» 
l and weggenommen. den Arinbau 
em wurde Sumengul lUsgetcilL

Am 3. Juni 1918 erfolgte in der 
Stadt ein weißgardivlizcher Lm 
stürz. Die Mitglieder des Deputier 
leiuowjet« wurden verhaftet und 
in das Gefängnis von Omsk ge­
bracht. Dort, in den Kollschak- 
lcilterkammern. kamen Iwan

Mistschcnku und «eine zwei Lands­
leute, die greulichen Folter mcht 
Hinhaltend, ums Leben.

In ihrer Heimat, im Dorf Boris- 
sowka. wird das Andenken der 
Kämpfer für die Sowjetmacht 
bocii in Ehren gehalten. In der 
Grünanlage, die im Zentrum des 
Dorfes ist, erhebt sielt ein Huhmes- 
obelUk.

Die Kämpfer für die Volksmacht 
träumten 'on einem glücklichen 
1 eben. Wohlhabend leben nun die 
Kolchosbauern. Der Kolchos bucht 
alljährlich Millinneneinkünfte. Io 
Borissowka gibt cs ein Kulturhaus, 
eine Mittelsehnle, einen Kimlergar 
len, eine Hlblto’F.rk, ei-ic Funkzen- 
trale, Kaufläden und eine SpcisehaL 
Je Die Kolchosbauern wohnen i« 
hellen, geräumigen Häusern, viele 
beeilren Personenwagen und Motor 
rüder.

Die Namen der Bestarbeiter, de» 
Melkerinnen W. Jeron, I Dmitri­
jewa. J. Klau«, der Viehwärter M 
Büt hert. J. Jegel. der beflügelteâr- 
terin AV. Dawydenko sind west 
über die Grenzen von Borusowka 
hinaus bekannt. Sie haben durch 
ehrliche Arbeit zum AA'ehl des Vol­
ke» ihr Heimatdorf bciühmt ga 
macht.

buch Eine von ihnen ist vom Hel­
den der Sowjetunion und Raumfah­
rer German Titow gemacht worden:

„Eben mit diesen Großtaten ha­
ben die sowjetischen Menschen als 
erste den AAea in den Kosmas ge­
bahnt Mit ihrer selbstlosen Arbeit 
haben sie für un«. unsere Generati­
on die Bedingungen und Möglich 
hcltcu göschsffkn. dank denen «vir 
in den Kosmos aufsteigen konnten. 
MH Liebe und Dank gedenken wir 
«larum eines jener hervizrrarendcn 
Menschen de« herrlichen FHegers 
A alen Tschkalow.“

Oberstleutnant 
V. WUKOLOW

(APN)

ANT-25 über die kürzeste Route au, 
der östlichen Hemisphäre über die 
unendlichen menschenleeren AVei 
ten der Arktis, über den Nordpol 
nach Amerika. Das War ein neuer 
Triumph der sowjetischen Luft­
fahrt. der sowjetischen Flieger.

..Nicht um dc.s persönlichen Ruh­
mes willen, sondert! um deu Ruhm 
und die Macht uns« rer eelleblen 
Heimat zu würdigen, haben wir die­
sen neuen Flug unternommen“, 
sagte damals Valcrl Tscbkalow.

Seitdem ist der Name Tschka- 
low« in unserem Volk ein Sinnbild 
de« Heldenmut» und des uneigen­
nützigen Dienste» am sozialisti­
schen Vaterland. Davon zeugen 
zahlreiche Eintragungen Ins Gäste­

rar 5Ö Ständen 20 
legteund I 

_______________ km r 
dem geplanten Kur« und rt*M» kni 
in l’mgeheo eines Zyklons. Als die 
sowjetischen Bürger dir knappen 
Zeitungsnotizen über diesen Flug 
lasen, stellten sie «kh deutlich 
Schwierigkeiten vor. die die muti­
gen Flieger zu überwinden hatten, 
und waren stolz auf deren Tapfer-

Minuten in der Luft

keit. Ausdauer und Standhaftigkeit, 
auf ihr Können. Damals »ar das

wlelüi heu Luftfahrt.
Ein Jahr später Ilog die helden­

hafte Drei mit demselben Flugzeug

r VW • •. AURUM



WIRTSCHAFT

Alles in allem
Du war während der Frühjahr», 

beslellung. Nikolai Jciocbbi war 
ao dio Sämaschinen berangefahren, 
um «ie aus seinem Samenbunker 
mit Wcircn aufzufüllcn. Aber, o 
weh! Dio Bunkersebnecke hatte 
versagt. Erstaunt hatte er die Sä­
männer angeblickt und »ich den 
Schwei8 sun der Slim gewischt. 
Es war ja Frühjahrsbestellung! Da 
wird nicht gespaßt..

„Was denkst du dir ausl" batte 
einer der Sämänner gesagt, „srir 
uiusaen beule der Braut den Kranz 
ablanzcn und du legst uns rein..."

Ja, kann ich denn wissen, wann 
der verdammte Leierkasten ver­
sagt", hatte Jerochin geantwortet, 
„du machst ja ab ob-." Verdrossen 
hatte er uni sich geschaut und Hil­
fe gesucht. End die War gekom­
men...

Nikolai Jerochin ist ein ge. 
schickter junger Mann. auige- 
räuml und findig. Er hatte damals 
nicht lange überlegt und setneii 
Samenwagen der Sowchoawerkstäl- 
le »ugesleuert. Freilich war es 
schon beinahe neun Ehr abends, 
und der Andrej Jcgorytsch konnte 
die Werlulâtte schon längst ver­
lassen haben. Er drückte immer 
starker auf den Gashebel, und bald 
hielt er sor der Werkstitte. Der 
Schlossermeister Heinrich Selb, den 
man achtungsvoll Andrej Jego­
rytsch nennt, war noch zur Stel­
le, obzwar er gerade an diesem 
Tag um sechs Ehr morgens über 
die Schwelle der Werkstâtle getre­
ten war. Heinrich Selb läßt und 
ließ sich in der Arbeit nicht lum­
pen, besonders damals, als sein 
Arbeitskollege Reinhold Lieder im 
Erlaub war, um seine Gesundheit 
in einem Kurort zu verbessern. Er 
mußte für zwei schlossern: für 
»ich und auch für Lieder. Während 
der Frühjahrsaussaat und der Ern­
te entscheiden Stunden, besonders in 
diesem Jahr, wo die Arbeiten 
itändlg durch Nulurgewallen be­
hindert wurden. Seib ist kein Luf­
tikus, er kaum konsequent denken.

Das Werk 
im grünen Park

Wenn man in das erste Kara- 
gjndaer Maschinenbauwerk kommt, 
U kommt man den Eindruck, man 
wäre in einen großen Park ge­
rn ten. Gleich vom Tor beginnt ei­
tle lasge Alke, von der nach 
rechte und links asphaltierte Fuß. 
»teig? abzweigen. Sie führen zu 
den Werkhallen, die sommere hin­
ter den Bäumen gar nicht zu se­
hen sind. Das grüne Laub hat sie 
versteckt, nur wenn man gut 
liiuhörl, kann man das Geräusch 
der Maschinen und Werkbänke 
vernehmen.

In diesem Werkhof »ieht man 
keine Anhäufungen von Alteisen, 
Drähten. Metallspänen oder allen 
verrosteten Werkbänken, wie sie 
leider noch in manchen Werken 
dastelien. Hkr gibt es slatt dessen 
zahlreiche Blumenbeete. Neben 
einigen Werkhallen sind Volley­
ball- und Basketballspiclplätze ein­
gerichtet. die auch im Grün der 
Bäume untergehen. Am Verwal­
tungsgebäude steht ganz In Blu­
men und geschnittenem Gcsträusch 
ein kleines bronzefarbenes Lenin, 
denkmal. In den Lichtungen der 
Grünanlagen sind Bilderstände, Eh­
rentafeln der Bestarbeiter, wie auch 

Foto: A. StepanowPappeln rauschen auf dem Fabrtkbof

Auf neue 
Art

Die Bauorganisatiooen der Re 
publik haben begonn-n, auf das 
neue System der Planung und öko­
nomischen Stimulierung überzuge­
ben Wie der Chef der Verwaltung 
für Organisation und Mechanisie­
rung der Bauarbeltcn und Arbeit.«- 
nonnierung des „Gosatroi“ der Ka­
sachischen SSB F. W. Schreiber ei­
nem KasTAG-Korrespondenten niil- 
teilte, began das Kollektiv de« Al- 
ma-Ataer Häuserbankombinats als 
erstes «eit dem 1. Januar dieses 
Jahres nach dem neuen System der 
Wirtschaftsführung zu arbeiten. 
Dem Übergang zum neuen Sy­
stem ging eine große Vorberei- 
lungsarbeit voraus. Eine Sonder­
kommission arbeitete zuvor auf 
der Grundlage der gfmachten Vor­
schläge der Arbeiter, Ingenieure 

I nnd Techniker Maßnahmen aus, de­

ren Verwirklichung nim Erfolg 
der Sache beigetragen hat.

Der Betrieb hat im ersten Halb­
jahr fertige Bauproduktion zur 
Nutzung 110 Prozent zur Planauf­
gabe übergeben und der Plan der 
Indienststellung der Wohnfläche 
wurde zu 122 Prozent erfüllt. Im 
ersten Quartal wurde eine Schule 
mit 9ft4 Plätzen vorfristig zur 
Nutzung übergeben. Die Rentabili­
tät des Betriebs hat sich merklich 
gehoben. die Arbeitsproduktivität 
wurde gegenüber der berechneten 
um 14 Prozent größer. Der Durch- 
•chnitlsvcrdicnst der Arbeiter de» 
Kombinats steigert sich. Beträchtli­
che Summen wurden In den Fonds 
der Erweiterung uni Rekonstruk­
tion des Betriebs sowie In den 
Fonds der materiellen Stimulierung 
überwiesen.

An den Im Bau stehenden Ob­
jekten wurden die Verrechnungen 
mit den Bestellern nur nach dem 
Endergebnis der Produktion, nach 
den In Nutzung übernommenen 
Wohnhäusern. Schulen und ände­
re» Objekten vollzogen. Der Ar­

fleißig und gründlich arbeiten- 
Auch dem Jerochin hatte er au» 
der Falsche geholfen und die 
Sämänner konnten in jener Nacht 
wirklich die letzte Kunde um die 
Ackerfelder machen, den ..Braut­
kranz" abtanzen, wie sie sagten...

Von Beruf ist Heinrich Selb 
eigentlich Schofför, und diesem Be­
ruf war er ehrlich und mit Ixsden- 
schaft vierzehn Jahre lang nachge. 
gangen. Er wäre auch heule noch 
Schofför, wenn m^n ihn itn Mai- 
lin Sowchos nicht so sehr gebeten 
hätte, in der Werkstättc zu amei- 
ten.

„Dort fehlte es eben an einem 
Seib", sagte mir vertraulich der 
Sowchosdirektor Fillpp Iwanko, 
„an einem Mann, der nicht nur 
berufliche Fertigkeiten und Kennt­
nisse besitzt, sondern auch ein ar­
beitslustiger Mann und guter 
Mensch ist..."

„Was sollte ich tun!" meinte 
Heinrich, „als Schofför hätte ich es 
viel leichter gehabt. In sechs Jah­
ren habe ich mich abei so einge­
arbeitet, daß mir der Schlosserbe­
ruf ebenso gefällt und ans Herz 
gewachsen ist, wie der des Fah­
rers."

Genosse Seib hielt einen Augen­
blick inne und sagte dann: „Ich 
denke so: Jede Arbeit ist nützlich 
und deswegen muß man sie so 
Husübcn, dnß sic Genugtuung bringt 
und Ehre macht..."

Heinrich Seib und Beinhold Lie­
der sind keine Schlosser schlecht­
hin, sie haben es mit Motoren und 
Hinterachsen, Kolben und Zylin. 
dem. Kurbelwellen und anderen 
komplizierten Maschinenteilen _ zu 
tun. von ihnen wird großes Ken­
nen und Können verlangt. Hier 
darf nicht gepfuscht werden. Wenn 
die zwei Männer schon mal einen 
Zylinder für einen Kolben ausdre­
hen und schleifen, dann muß er 
auch eine todsichere Kompression 
gewähren. Das wissen auch die 
Schofföre, und wenn sie einen 

dk Verpflichtungen des Koikktiis 
zu Ehren des 50. Jahrestag« der 
Kasachischen Republik in schö­
nen Rahmen. Das Rot der Plakate, 
das frisch gepflegte Grün und die 
Sauberkeit bilden das Ensemble 
der Wohlesnrichlung des Betriebs- 
liofcs. Einst War an dieser blei­
te ehi öder Plalz nüt Dhfeln und 
Steinen, daran können sieb noch 
gut die Alteingesessenen der Sludl 
erinnern.

Zweiundzwanzig Jahre ist Niko­
lai Zyganow als Direktor des Ma- 
schinenbauwerkes tätig, und als 
ich fragte, wer der Initiator dieser 
Schönheit sei. sagte man mir, das 
wäre nur ihm, dem Direktor, zu 
verdanken. In vielem ist es auch 
so. Zusammen mit dem Bau des 
Werkes begann er auch mit dem 
Bäumeanpflanzen. Er wählte sorg­
sam die Baum- und Gcstrfiuch- 
arlen, nahm die Pflege der Setz­
linge unter seine persönliche Kon­
trolle. Jetzt zieren den WcrkhoC 
an die ö 000 Bäume und viele Tau. 
sende Sträucher. Doch kann man 
hier die Sorge des ganzen Kollek­
tivs für das Aussehen des Werkes 
nicht umgehen. Darin ist auch das 
Venlseiul des Parteikumitees mit 

überholten Motor aus der Auto- 
schlosserhalle in ihre Fahr zeuge 
•inbnuen. da sind sie überzeugt — 
der ist prima.

Seib und Lieder sind keine Go­
liaths, haben es aber oft mit La­
sten zu tun. die auch ein Riese 
schwerlich handhaben könnte. Da­
für haben sie aber helle Köpfe und 
geschickte Hände. Sie bauten »ich 
eigenhändig einen Flascbcnzug 
und dann auch eine Laufkatze, um 
den Motoren und anikrcn schwe­
ren Maschinenteilen leichter zu 
Leibe rücken zu können.

„Das steigerte unsere Arbeilslai- 
stung uni em Beträchtliches", er­
zählte Heinrich Seih, „und wir 
konnten unsere Hauptkräflc weil 
nützlicheren Dingen widmen, als 
dem Versetzen von Lasten. Jetzt 
kommen wir unseren Pflichten gut 
nach und freuen uns, denn der 
Sowchos hat sehr viel Maschinen 
zu überholen, besond r» zur Ernte. 
Jeder von uns ist zugleich Auto­
schlosser, Metalldrchcr und Bohr­
meister, was unsere Arbeit um 
vieles beschleunigt."

Genosse Seib hat sich einen 
Lehrling genommen und zwar den 
junge-i Schofför Eduard Göring, 
der sein Fernstudium an einem 
Technikum für Autoverkehrswesen 
macht. „Mir gefällt der Junge, er 
bekundet grobes Interesse für sein 
Fach”, erzählte Seib, „er bedrängt 
mich manchmal mit solchen Fra­
gen, daß ich einfach gezwungen 
bin, zur Fachliteratur zu greifen, 
Mann will und darf uicht Zurück­
bleiben, was da» Fach betriffL.."

Der Schlossermeisler ist ein 
Mann von vielseitigen Interessen 
und Veranlagungen und läßt sich 
geistig nicht verkommen. Von sei­
nem Intcressenkreis spricht die 
Tatsache, daß er außer politischer 
und Fachliteratur noch sechs Zei­
tungen und Zeitschriften bezieht, 
darunter Jia ruljom", „Sdorowje”, 
„Deputat” (Heinrich Jegorowitsch 
ist Deputierter des Dorfsowjets), 
er pflegt einen kleinen Obstgarten 
beim Haus, treibt Autosport u. a.

Leo Schmidt an der Spitze, des Gc- 
wcrkschafbkomitecs, dessen Vor­
sitzender Nikolai L'lshibajew ist. 
Ihnen gelang cs, die Werkarbeiter 
zu überzeugten Naturfreunden zu 
erziehen.

Der Stellvertreter des Betriebsdi­
rektors Michal] Kolesnikow erzähl­
te mir einen Fall ', der die Sorge 
des ganzen Kollektiv« um das 
Grün unterstreicht. Vor drei Jah­
ren wurde das Werk rekonstruiert, 
und dabei sollten dem Umbauplan 
nach einige Grünanlagen wegkom­
men- Man beschloß, aber auf den 
Verlust von 10 000 Rubel einzuge­
hen. um nur die Alleen unbeschä­
digt zu erhallen.

Die Ausgaben für die Grünanla­
gen und ihre Pflegung werden aus 
dem Fonds des überplanmäßigen 
Betriebsgewinns genommen, der 
nach dem Übergang zum neuen Sy­
stem der Planung und ökonomi­
schen Stimulierung von Jahr zu 
Jahr an wächst. Dieser ermöglich; 
auch, den Arbeitern jährlich das 
13. Gehalt auszuzahten. Der Rea­
lisierungsplan der Produktion wur­
de im ersten Halbjahr mit 110 000 
Hubel überboten. Das ist eine gute 
Voraussetzung dafür, daß das Werk, 
das vielen anderen Werken der 
Schwerindustrie der Sladl als Vor­
bild dienen kann, noch schöner 
uusseben wird.

R. SCHMIDTLEIN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Karaganda

beitslohn der Mitarbeiter des Kom­
binats wurde in direkte Abliängig 
keil davon gestellt. Dies fördert das 
Erreichen des Hauptziels der Ka- 
l>ilalbauten — der rechtzeitigen In 
I etriebnahme der Objekte.

Der materielle Anreiz der Häuser 
bauer, außer der rechtzeitigen ln- 
1- lrieUsetzung der Objekte, hängt 
noch davon ab. wie rentabel die 
l‘r—luktlon Ist. Daher Ist jeder Ar­
beiter. Ingenieur und Techniker 
sowie Wirtschaftsleiter bemüht, 
ungenützt* Reserven aufsudcekeii 
und auszunützen. um die Bauarbci 
ten ohne Verlust für die Qualität 
ausznführen.

Auch die Trust« „Tscbimkcnl- 
stroi“. „Kasachwsrywprom“, „Kas- 
swjasstrol" Nr. 2. die mechanisier­
te Wanderkolonnc Nr. 21 des Mi- 
steriums für Melioration und Was 
»erwirtschaft der Republik sind 
zum neuen System der Arbeit 
übergeganen. Viele andere Bauor 
ganlsatinnen bereiten »ich vor, auf 
neue Art iu arbeiten.

(KasTAG)

Daß ihm seine Arbeit am Her­
zen liegt und großen Genuß be­
reitet, das hatte ich bald heraus, 
davon erzählten mir auch der Sow­
chosdirektor Filipp Iwanko und 
der Parteisekretär Genosse Heinz. 
Nun wollte ich aber wissen, wie 
sich der Genoase Seib zu Hause 
eingerichtet hat, und ob es auch 
dort gut klappt—

..Da wäre es am lieslen, wenn 
Sie sich mal selber in meiner Fa­
milie umgucken würden', sagte 
Seib gutgelaunt Leider konnte 
ich dieser herzlichen und angeneh­
men Einladung nicht oachkonunea. 
weil ich gerade keine Zeit dazu 
hatte.

..Schade", sagte Seib. ,Ä wür­
den sich wundern. Wir wolmcii 
mit denselben Bequemlichkeiten 
wie die Arbeiter der Stadt, viel­
leicht unter noch günstigeren Ver­
hältnissen. Ich habe zum Beispiel 
eine vortreffliche Wohnung mit 
Gaststube, Schlaf, und Kinderstu­
be. einer Küche mit Wasser, Gas­
herd und Licht und obendrein ei­
ne hübsche Veranda. Dafür bezah­
le ich dem Sowchos summa sum- 
marum vier Rubel monatlich. Mei­
ne Frau Erna ist Anstreicherin 
und verdient monatlich soviel wie 
ich, also 120 — 130 Hubel und 
oft auch mehr. Außerdem haben 
wir eine kleine HilfswirlKhaft. 
Wir können unsere vier Kinder 
ohne Schwierigkeiten ms Leben 
cinführen — man braucht ja für 
ihre Ausbildung gar nichts zu 
entrichten — das ist doch was! 
Alexander, unser Ältester, absolvier, 
tc die achte Klasse, und nun will 
er so langsam die Landmaschinen 
meistem — anfangen soll er mit 
dem eigenen „Saporoshez" ..-Alles 
in allem — worüber könnte ich 
mich denn beklagen T Das wäre 
einfach eine Lästerung, nicht wahr? 
Man muß immer nüchtern urtei­
len—"

Das muß man. da kann ich dem 
Genossen Heinrich Seib nur bei­
t'(lichten.

Klemens ECK, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Mikroklima 
für Ferkel

SEMTPALATINSK. (KasTAG). 
Im Sowchos „Semjonowski“ wurden 
zwei mechanisierte Mastschweine- 
ställe gebaut. Sie sisd bedeutend 
niedriger als Typcnställc. was die 
Auslagen für ihre Errichtung ein­
schneidend verringerte. Es funktio­
niert ein System der Zwangsbelüf­
tung und der Abluftventilation. Die 
Fiitterzuführung und Reinigung der 
Ställe wird mit Hilfe von Mechanis­
men vorgenommen. Die Tiere wer­
den in Großbuchten gehalten. 
In den Räumen ist frische Luft, 
hier ist cs rein und trocken.

Das Mikroklima, die Verbesse­
rung der Haltung des Jungviehs 
wirkten sich auf seine Ergiebigkeit 
aus. Die Schweinewärlcrinnen K. 
Rclnbergcr. P. Werner und andere 
haben schon im ersten Monat bei 
jedem Ferkel 600 und mehr Gramm 
Tagesgewichtszunahme erzielt.

Familienberuf
Bald dämmert der Morsten. Wir 

sitzen beim erloschenen Feuer. Im 
Osten, über dem Birkenwald, zieht 
sich ein schmaler Streifen des Mor­
genrots. Trotz den sperrangelweit 
offenen Türen und Fenstern ist es 
in dem Häuschen des Schafhirten 
schwül. Der Hausherr maeht schnell 
ein Feuer an, dessen Rauch vor den 
aufdringlichen Mücken schützt.

Mein Bekannter Peter Rau. Ver­
dienter Schaf Züchter der Kasachi­
schen SSR. Ritter des Leninordcns, 
der Orden des Roten Arbeitsbanners 
und Ehrenzeichen, erwies sich als 
interessanter Gesprächspartner. Die 
knappen Angaben seiner Biographie 
sprechen von vielem: er hütet über 

I zsvanzig Jahre Schafherden, hat ein 
gutes Dutzend Meister ihrer Sache 
erzogen. Unter ihnen Helmut 
Widewskl. der für seine hohen 
Leistungen ebenfalls mit dem 
Lcninorden ausgezeichnet wurde. 
Im Verlaufe von zwei Dutzend Jah­
ren erhält Peter Rau von seiner 
Herde hohen Zuwachs und Rckord- 
wollcrträgc. So hat der Schafhirt 
auch in diesem Jahr von je 100 
Mutterschafen 132 Lämmer be­
kommen und über sechs Kilo Wolle 
jo Schaf geschoren.

„Wie Ich Schafhirt wurde? Ich 
liebe die Tiere von Kindheit an. 
Hütete Kälber. Kühe. Und dann lie- 
be ich auch die Steppe. Die Somrner- 
morgenröte."

„. ..Also so: der alte Schafhirt er­
krankte und man bat mkh, ihn 
einige Tage zu ersetzen," erinnert 
sich Peter Davidowitsch. „Die Arbeit 
gefiel mir und so blieb ich eben 
Schafbirtengehilfe. Als da« dte 
Kameraden erfuhren, begannen «ie 
sich über mich lustig zu maehen- 
„Was bist du schon für ein Schaf­
hirt?" Die Angehörigen rieten. 
Mechanisator zu werden. „Was ist 
das schon für eine Freude, das 
ganze Leben jn der Steppe mit den 
Schufen zuzubringen'', sagten sie.

Es gab auch Schwierigkeiten. Als 
die erste Ablanimung begann, wäre 
Ich fast naeh Haine gelaufen. 

Ilch verlor die Fassung Alle Rat­
schläge des alten Schafhirten waren 
vergessen. Am nächsten Tag kamen

TSCHIRTSCHIK tot eine 
Stadl in L»bekblan, die 

dem Land Transformatoren, 
Glas, Marmor, Marmorschrot 
und anderes mehr liefert. 
Ihre Erzeugnisse sind weit über 
die Grenzen der eigenen RepiHik 
bekannt

Technisch* ist Bn Grün der Gär­
ten gebctlel.es wird kreuz und qu-r 
lon Straßen. Gehsteigen durch, 
schnitten, hier nnd dort kann man 
Grünanlagen Blumenbeet-?. Rasen 
sehen. Kun. die Stadt rieht an 
durch Schönheit, nehtsge Planung 
der Straßen. Bauobjekte, mehrstök. 
kige Wohnhäuser.

Am nördlichen Stadtrand befin­
den »ich die in ein Ganses ver­
einigten Gebäude des 1 ransforwa- 
lorenwerks. Nicht weit davon das 
Werk für Glaserzeugnuae, das Mar­
morwerk.

Die Werke werden erweitert. 
Jetzt z. B. sind un Transformalo- 
renwerk weitgehend die Bauarbei­
ten im Gange, es wird die zweite 
B zufolge neuer Kapazitäten des 
Werks zur Inbetriebnahme vorbe­
reitet. Nach der Abschließong die­
ses Baukomplexcs, liessen Gesamt­
fläche 20 000 Quadratmeter be­
trägt, wird sich der Lmfang der 
Produktion des Werks ums lAfa- 
ehe vergrößern.

Der Hauptauftragnehmer des 
Baus ist die Verwaltung des Lei­
ters der Arbeite® Nr. 225. Der Chef- 
mgeniuer Israil Eljukin, mit dem 
wir zusammen auf den Objekten 
waren, erzählt: „Die neuen Gebäu­
de werden sechs Monate vor dem 
Termin den» Betrieb übergeben 
werden. Das ist keine leichte Auf­
gabe. Aber sie gelingt dank der 
gut abgestimmten Arbeit der Bau-, 
Montage- und anderer Arbeiten. 
Hier bei uns sind die besten Kräf­
te der Verwaltung — die Komplex­
brigade von Pfaff — eingesetzt".

„Was heißt KomplexbrigadeT'
„Das bedeutet, daß man in die­

ser Brigade Maler-. Zimmennanns- 
ii nd Maurerarbeitsgruppen hat. 
Jetzt vollenden sie die Anslrichhal- 
le . Jeder Bauarbeiter schätzt die 
Arbeitsminute."

Das sieht man auch in der Tat. 
Ein Selbstkipper mit Ziegel kommt 
ungefähren. Buchstäblich in weni­
gen Sekunden hebt der Hebekran 
die Ziegel auf eine Zehnmrterhöhe. 
Dort nehmen die Takelarbeiler Ko. 
stja Gip. Anatoli Utkin, Iljas Sild- 
shalow die Ziegel entgegen und die 
Maurer Anatoli und Michail Kie-

Er versteht seine Sache
Salomon Weber ist Lemnorden- 

träger. Schon viele Jahre arbeitet 
er im Sowchos „Wesselowski“, im 
Rayon Balkaschino, als Brigadier 
einer Traktoristen- und Feldbaubri­
gade. Von Jahr zu Jahr bringt die 
von ihm geleitete Brigade hohe Ge­
treideernten ein. Man kann nicht 
behaupten, daß hier besonders gu­
tes Land ist, aber die Ackerbauern 
dieser Brigade halten sich an die

FRÜCHTE 
DER WAO

URALSK. (KasTAG). Über 30 000 
Zentner Heu — einen anderthalb­
jährigen Vorrat — haben die Mit­
glieder des Kalinin-Kolchos. Ray­
on TerektinskL beschafft, die in al­
lem nur über 483 Hektar natürli­

der Chefzootechniker und die 
I âmmerwärterinncn. Sie hallen. Zu 
Hause bestand man darauf: „Laß 
die Schafe, Peter, bevor nicht ein 
Unglück passiert ist. Nicht in diesem 
Beruf liegt deine Zukunft." Das war 
kränkend, aber Ich trat nicht den 
Rückzug an.

Dann wurde mein Bruder Viktor 
Schafhirt. Audi er fand an diesem 
Beruf Gefallen. Seine Frau Nina ist 
während dc.« Ablammcns behilflich."

. Peter Davidowitsch, was bringt 
den Erfolg?"

„Die Liebe zur Sache, ein hohes 
Verantwortungsgefühl. Wir sind in 
der Brigade fünf Mann und betreuen 
2 300 Schafe. Die Pflichten haben 
wir unter uns verteilt und führen 
»io gewissenhaft aus. Wir achten dar 
auf. daß cs das Jahr hindurch gu­
tes Fuller gibt. Besonders im Som­
mer. wenn sich die Schafe auf der 
Weidemast befinden. Wir sorgen 
für Miiieralbeifulter und sind be­
müht. jedes Tier sattzutränken. Die 
Schale werden künstlich befrachtet. 
Diese Sachr haben wir »elb»t ge­
meistert. Wenn dio Lammung geht, 
sind wir tags und nachts bei den 
Schafen. Alles ist alltäglich. Alles 
ist gewöhnlich. Geheimnisse behal­
ten wir nicht für uns."

Hinter diesen Worten steckt die 
unermüdliche Arbeit des vortreffli­
chen Meisters der Arbeit—Peter 
Rau. de« angesehenen Schaf «Achter« 
der Republik, der auf der Koklsehe- 
tawer staatlichen Versuchsstation 
sein ganze« bewußte, Leben tätig ist. 
Ihn kennt im Dorf TschagUnka je­
der Schüler. Hau ist bei den Pionie­
ren und Komsomolzen oft zu Gast. 
Er ist bemüht, ihnen da« Inte resse 
und die Liebe für seinen Beruf an­
zuerziehen.

Auch der Solin Viktor folgte den 
l ußalapieu Mines Vaters. Der Bur­
sche arbeitet in der Schafhirtenbri­
gade, die vom Vater geleitet wird. 
Rau ist mit den Erfolgen seines 
Sohoc' zui riesten.

„Mao muß den Dorfschulkin- 
dem von klein auf die Liebe znr 
Scholle anerttehen“. sagt Peter 
Rau. „Ihnen die große Bedeutung 
der Umdwirtsehaftttcheu Arbeit 

f«l. Franz Götz, Heinrich Straßer 
legen nut geschthten Händen die 
Mauern.

„Den Halbjahrplan der Bauarbei. 
ter hat unsere Verwaltung zu 120 
Prozent erfüllt", sagt der Ghefin- 
genteur. Dazu haben die Brigaden 
von Willi Pfaff und Johann Wolf 
am meisten beigetragen, säe erfül­
len ihr .Monatssoll zu 160 — 170 
Prozent- Es wurden 2 400 000 Ru­
bel Investitionen ausgrwertet

Auch bei den Legern der ve». 
setuodensten Leitungen herrscht 
Hochbetrieb. .Alle Luft-, Dampf-, 
Gas- und Waaaertoituagen werden 
von der Brigade Alexander Mor­
gunow monteert. Dia Brigade von 
Nuri SaaachalMlow ist mit dem Le. 
gea der Mosaikfußböden beschäf-

Bei unseren Nachbarn

Werk* 
Kapazitäten 
steigen
bgt Diese komplizierte Arbeit wird 
meisterhaft von Ali MnsUfajeuj 
Agvr Akimow. Rustem Chalilow 
ausgeführt. Die Anstrescher Viktor 
Rankesritech. Gulga Chassanowa. 
Muchara Faisrachmanowa, Münire 
Weliulajewa. Ischkur« Aitdmow 
arbeiten in 20 Meier Höhe. Sie wer­
den von Raschid Kisrhbaj-w getes­
tet.

Mit dröhnendem Getöse begrüßen 
einen auch das Marmoiwerk und 
die Glashütte. Hier wird gebaut 
und rekonstruiert.

„Nach der Rekonstruktion". sagt 
Israil, „wird das Marmorwcrk dem 
Staat 30 000 Quadratmeter Platten 
und ebensoviel Tonnen Marmor- 
schrot liefern. Das ist bedeutend 
mehr, als das Werk jetzt liefert. 
Wir besitzen nicht wenig in der 
Produktion verwertete Verbesse­
rungsvorschläge. die nicht nur die 
körperliche Arbeit erleichtert, son­

Ackerbaukultur, was ja die Gewähr 
hoher Hektarerträge tot.

Salomon Weber hat es verstan­
den. in seiner Hrigadc ein einträch­
tiges, diszipliniertes und arbeitsfä­
higes Kollektiv zu schaffen, das 
imstande ist, Arbeitsgroßtaten su 
vollbringen. Allen ist noch der vor­
jährige regnerische Herbst im Ge­
dächtnis. als das Getreide unter den 
schwierigsten Bedingungen einge­
bracht werden mußte. Aber sogar 

ches Hcumahdland verfügen. Sie 
haben die Zustellung des Heus an 
die Viehüberwinlerungsstvlten been­
det, führen aber die Futterbescbaf- 
fung fort.

Nach den Plänen der Intensivie­
rung der Viehzucht und der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation im 
Kolchos wurde eine große Arbeit 
zur Verbesserung der Hcuraalidlän- 
dereien und der Weiden vollführt. 
Bei der Mahd und Einbringung

klar machen, und was das Wichtig­
ste ist. sie lehren, an dieser Ar­
beit Freude zu Anden. Leider wird 
solche Aufklärung bei uns noch 
nicht überall geführt."

In diesen Worten des Schafhir­
ten fühlt man die Besorgtheit um 
das Schicksal der Schafzucht, der 
Perspektive ihrer Entwicklung her- 
aus.

..äuf dem Juliplenum des ZK der 
KPdSU, das die laufenden Auf­
gaben der Partei auf dem Gebiet 
der Landsrirtschaft erörterte, wur­
de der Entwicklnng der Schafzucht 
eine große Aufmerksamkeit ge­

schenkt“, erzählt Peter Ran. „ Es 
isl angenehm, sich bewußt »u »«in, 
daß unsere Arbeit nach Gebühr em- 
geschätzt wird. Aber auch wir sind 
bestrebt, auf die Fürsorge der 
Partei mit Talen zu antworten.

..Wetelw Scl>lußlolgerun«*n ha­
ben Sie für sich gemacht? Hat die 
Brigade die Materialien des Ple­
num« erörtert?“

..SeRwtverslânslUcb. Denn die 
Materialien de« Plenums gehen un« 
direkt an. Wir persönlich haben 
bcchlowen. die Produktivität der 
Tiere zu beben. Das heißt ™r al­
len Dingen die Pflege und Füt- 
terang verbessern, sieb bemühen.

dern auch das Arbeitstempo be­
schleunigt haben", sagt Israil Elju­
kin. .„So «- B. haben wir nach dem 
Vorschlag von Johann Janzen die 
Holzverschalung durch Metallw- 
schalung ersetzt. Außerdem bat ei­
ne Gruppe von Ralionaltouloven 
unter Leitung des Cbefmechani- 
kers Nunl Biljalow em Anstrachs- 
aggreget hergesleHt. Sezn Fas­
sungsvermögen beträgt 80 Liter, 
während em ün Werk hergestelltea 
Aggregat nur für 50 Liter berech­
net tot. Eine Füllung des Aggregats 
reicht den Malern für die halbe 
Schicht. Mit dem Aggregat kön­
nen zwei Maler gleichzeitig arbei­
ten. wahrend mit dem im Werk 
hergestelllen — nur einer. Der 
ökonomische Nutzeffekt dieser Neu­
erung macht 5 000 Riffel jährlich 
aus. Die ArbeiteprodnkliTität hat 
sieh verdreifacht.

Diese Rateonalisatorengruppe hat 
auch eine Anlage zum Schwaden 
von Scbaufemtergfai m die Pro­
duktion eingebürgert Früher wur­
de dieses Glas im P rinn U werf ah 
reo geschnitten, was viel Zeit in 
Anspruch nahm und bis 30 Proaent 
Abfälle ergab. Jetzt ist jeglicher 
ibfall ausgeschlossen. Durch ehe 
jene Anlage werden jährlich über 
2 000 Rubel eèngesparL

Allein in sechs Monaten wurden 
Im Werk durch Einbürgerung von 
Verbesserung« Vorschlägen über 
30 000 Rubel eingespart. Die Selbst­
kosten der Bauarbeiten sind um 6 
Prozent gesunken, denn der Ver­
tust von Baumaterialien ist auf 
ein Minimum herabgesetzt worden 
Gegenwärtig bereitet sieb unser 
Kollektiv zum Lberg.ng auf das 
neue System der Planung und öko­
nomischen Stimulierung 'ne. Wahr, 
schemheh wird dieser l bergang im 
nächsten Jahr verwirklicht wer­
den."

...Zusammen mit der Abenddäm­
merung senkt sich auf die Stadt 
auch die langersehnte Kühle. Die 
Einwohner von Tachlrtachik, müde 
von der Arbeit und dem heißen 
Tag. gehen dorthin, wo sieh die 
Erde von der vierziggradigen Hit­
ze sm wenigsten erwärmt hat — 
in die Grünanlagen. Parka, Frei­
lichttheater. um auszuraben und 
morgen wieder mit neuen Kräften 
an die Arbeit zu gehen.

A. WOTSCHEL.
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft"

Usbekische SSR 

damals gelang es der Brigade, das 
ganze Getreide unter Dach und 
Fach zu bringen und einen Durch­
schnittsertrag 'oc 18 Zentner je 
Hektar zu ernten. Der Brigadier 
Weber kannte keine Ruhe. Bei Tag 
und bei Nacht konnte man ihn mit 
seinem Motorrad in der Brigade 
antreffen.

Das Kollektiv der Brigade hat 
sich zur bevorstehenden Ernteein­
bringung vollständig vorbereiteL In 
den nächsten Tagen sollen die Erei- 
tearbeiten losgehen.

C. BERG 
Gebiet Zelinograd

wurde das Fließarbeitsverfahreii 
und die Kumplexmechanuiening an­
gewandt. Alle Arbeitsprozesse, vom 
Mähen bl» zur Hculagerung. wer­
den mit Maschinen ausgefühlt. Im 
Ergebnit haben sich die Geste­
hungskosten des Futters gesenkt. 
Ein Zentner vieljähriger Gräser 
kommt der Wirtschaft nicht teurer 
alt 2 Rubel zu sieben. Das ist um 
das Doppelte billiger als im Jah­
re 1965.

einen hohen Zuwachs zu erhal­
ten. Die Brigade hat sich ver­
pflichtet. im nächsten Jahr nicht 
weniger als 140 Ummer von je 
100 Mutterschafen zu erhalten."

„Und was. Peter Davidowitsch. 
denken Sie überhaupt über die 
Entwicklung der Schafzucht in der 
Republik?"

„Vor einigen Jahren wurde in 
der Schafzucht Kurs auf vergrößer­
te Schafsuchtbrigaden genommen. 
Wir gingen ebenfalls diesen Weg 
und sind sehr zufrieden. Urteilen 
Sie selbst: Früher betreuten swei 
Personen eine Herde von 600 Scha­
fen. jetzt sind wir fünf Mann und 
betreuen eine fünfmal größere Her­
de. Weniger Kosten, und die Ar­
beit ist leichter geworden. Der 
Schafhirt hat jetzt seine Ruhetage, 
von denen er früher nur zu träu­
men wagte. Von welcher kulturellen 
Betreuung konnte die Rede sein, 
wenn es in unserer Wirtschaft füi 
zehn Schafhirten nur ein Wander­
kino gab? Jetzt ist altes anders 
geworden.

Wir haben ein gutes Häuschen, 
wo wir ruhen können und wo das 
Essen zubereitet wird. Nachts hal 
ten wir die Schafe in den Hürden. 
So ist es auch ruhiger Im Uniretter. 
Wir werden von Spezialisten be­
vor hl, die für uns I«ktioaen lesen, 
über die fortschrittlichen Arbeits­
methoden in der Schafzucht er­
zählen.

Die Zukunft der Schafzucht sind 
große Fanneu, vergrößerte Schaf­
hirteabrigaden. in denen man aaf 
hohem Niveau die zoologische Ar­
beit durchGlhren wird, um die 
Produktivität der Tiere zu steigern, 
bei weniger Kosten mehr Fleisch 
und Wolle zu produzieren."

...über dem Wald brach dar er­
ste Sonnenstrahl hervor. Der Mor­
gen war da. Rau gnß die unter der 
weilen Asche glimmenden Kohlen 
mit Wasser aus der Teekanne aus 
und erhob sich. Für den Schafhir­
ten begann ein neuer Arbeitstag. 
Ao« der Hürde bewegte steh ein 
unendlicher Strom von meckern­
den Schafen, die eine leichte Staub­
wolke aufwirbelteP.

W. BOttGEK. 
Send evk arorapaadeat 
der JreuodM-haft“ 
Gebiet Koktaebetaw

UNSER BILD: Peter Ran
Foto: de« Verfasser»

gebctlel.es
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„Sowchos-Garten“
Mit Robert Juten, dem Kraft­

fahrer lui dem Sowchos, der „Sow- 
chos-Sad" Sowchos-Garten") hei Bl, 
fahren wir aus dem Rayonzenlrum 
Akkurean dem Zcnlralgehöft dieser 
Wirtschaft tu.

„Hier beginnt das Territorium 
unseres Sowchos," sagt Robert, als 
wir in den grönen Tunnel der 
Waldungen einfuhren.

Wunderbar, dir Kronen der Bäu­
me an beiden Rändern des As­
phalt weges heben sich so dicht ver­
flochten. daß durch sie sogar kein 
Sonnenstrahl durchdringen kann. 
Und dort, hinter der grünen Wald­
wand. sieht man. soweit der Blick 
reicht, weitverzweigte Apfelbäume 
mit rotbäckigen Früchten, dunkclro- 
tr Kirschen, gelbe Birnen. Schwarz­
pflaumen. Und weiter wollen die 
Weinstöcke mit weißen und schwär 
zen Trauben kein Ende nehmen. 
Kurzum, überall ist Obst, nicht son

Rund um Tanz 
und Musik

Tanz und Musik sind aus dem 
menschlichen Leben nicht wegzu­
denken. Zwar haben Rhvthmen und 
Instrumente im Laufe der Jahrhun­
derte Wandlungen mehren. und es 
gibt nationale Eigenheiten, aber 
dar Tanz als Quell der Freude wur- 
de von Generation zu Generation 
w eitergegrbéh. Gibt es heute z B. 
die .Musikbox, nach der u. a. auch 
dU DDR Juxend das Tanzbein 
schwingt, so war es um die Jahr­
hundertwende das Orchestrion. Ei­
ne» dieser Musikmonstren ist in 
der DDR-Hauptstadt im Märkischen 
Museum zu bestaunen. Höher al« 
drei Meter, geschmückt mit bun­
ten Bildern und reicher Ornamen­
tik. beherbergt es den Klangkörper 
eines 28köpflgcn Salonorchcstc,.: 
vom Klavier, der Violine, dem Gel- 
Io. der Trompete und Flpte bis zu 
den Pauken, Trommeln. Triangeln 
und Kaslagncten. Rund 20 Auto- 
maphone vereint die Sammlung des 
Märkischen Museums, die nicht nur 
stumme Zeugen der Vergangen­
heit sind, sondern zu bestimmten 
Zeiten den Besuchern auch einen 
wahrlich unüberhörbaren Eindruck 
ihrer gewaltigen musikalischen 
Kraft vermitteln.

Tanz und Tänzer gehören zum 
Alltag. Seltener dagegen sind Leu­
te. die Tänze sammeln. Zu ihnen 
gehören die Mitarbeiter des Leipzi­
ger Tanzarchivs. Dieses Archiv, das 
40 000 Tänze aller Art systematisch 
in Karteien erfaßt hat. ist in sei­
ner Art einmalig. Durch seine wert­
vollen Sammlungen ist cs zu einem 
lebendigen Zentrum für die Praxis, 
Wissenschaft und Forschung ge­
worden. Es gibt Auskunft über 
Quellensammlungcn. Literatur, Cho- 
aeographien. Libretti, über land- 
schaftsgebundene Entwicklungen 

Ides Tanzes in der DDR und ande­
ren Ländern, bis nach Afrika und

Das Institut liefert Kälte
Die kleine Siedlung Ala-Tau Im 

Tienschan-Vorgebirge ist zu einem 
Lieferanten von Kälte für For- 
fchungszwecke geworden. Dori 
wurde Im Insfitut für Kernphysik 
der Akademie der Wissenschaften 
Kasachstans die Produktion des 
flüssigen Stickstoffs gemeistert. 
Demnächst wird Int Institut eine 

ungefähr heißt die Wirtschaft 
„Sowchos-Garten "

..Um den 12 Kilometer langen 
GrOntiinncl bis rum Zcntralgehflfl". 
erzählt der Fahrer Janzen, „zu be­
sichtigen. kommen hierher nicht 
wenig Touristen aus der DDR. den 
USA, der Tschechoslowakei und 
anderer Länder, wenn sie Usbeki­
stan besuchen."

Doch der Grüntunncl endet nicht 
auf dem Zentrnlgchöfl. Die Straßen 
und Gassen der Sowchossledlung 
haben auch ihre Gröntunnels. 
Außerdem ist bei ledern Einzelhaus 
ein Obstgarten.

Vor dem Sowchoskontor Ist ein 
Rosengarten angelegt worden. Es 
flimmert einem vor den Augen son 
verschiedenen Blumen.

..Das haben wir unserem Blu­
menzüchter Chamro Taschoshajcw 
zu verdanken“. sagt der Sekretär 
der Parteiorganisation Alexander 
Schmidt. ..Durch diesen Rosengar

Ubersee. Tanzwissenschaftler. 
Schriftsteller. Filmschaflendc kön­
nen und lassen sich hier fachkundig 
beraten und erhallen kurzfristig 
zu bestimmten Problemen des 
Tanzes umfangreiches Material.

Das Leipziger _T»nzarchiv im 
Haus des lnsltfws_für Volkskunst 
forschung bestjgßjsind I 200 kost 
bare Mikrofilme, auf denen histori­
sche Tanzbücher- du« vielen Län­
dern autgciiomiiuin sind. Für diese 
Filme stellten Bibliotheken des ln- 
und Auslands dem Tanzarchiv zeit 
weilig die Originale zur Verfügung. 
Zu den weiteren Schätzen gehören 
2 500 Bücher der Handbibliothek, 
3 000 Dias in Farbe und Schwarz 
weiß, ebenso viele • Schallplattcn 
und Tonbänder, und cs besitzt nc 
ben vielen anderen Dingen wahr 
»< heinlich die größte déulschspra 
chige Programmheft Sammlung. 
„Es gibt wohl kaum einen interna­
tionalen Tpnzwisscnsehaftlcr. der 
sich nietjt schon Material bei uns 
ausgcliehcn häl'', «o Dr Kurt l’e- 
termann, Leiter dieser interessan­
ten und für. Facldcute uncntbehrli 
chen Einrichtung.

Im Juni 1970 kamen rund HO 
namrn hafte Musik»isscnschaftlr r 
und Verleger aus 23 Ländern nach 
Leipzig. Ihr Ziel war allerdings die 
Jahrcstagung der Internationalen 
A ercinigung der Musikbibliotheken, 
einer Untcrorgauisation der 
UNESCO, der auch die DDR seit 
195» als gleichberechtigtes Milglied 
angchört. Im Mittelpunkt der Rera- 
lungen stand die Arbeit an einem 
internationalen Quellcnlexikon und 
an einem internationalen Reperto­
rium der Musiklilcralur. Gastgeber 
dieses Erfahrungsaustausches war 
die Ländcrgruppc der Deutschen 
Demokratischen Republik.

(Panorama DDR)

Spezialanlage für die Erzeugung 
von flüssigem Helium In Bctricn 
genommen, dessen Temperatur 
dicht am absoluten Nullpunkt 
liegt. Ls werden auch Vorarbeiten 
für die Erhaltung von flüssigem 
Wasserstoff geführt, das bei der 
Hühenstrahlcnforschung unent­
behrlich ist. (APN) 

len führt ein Fußweg zu dem mo­
dernen Klub mit einem Zuschauer- 
raum von MO. Plätzen.

..Unser Obstgarten i«t groß etwa 
1 500 Hektar", fährt der Parteise 
kretär fort. .Hauptsächlich liefern 
wir unsere Obsternte nach Moskau. 
Karaganda, den Femen Osten und 
andere Gegenden des Landes. Die­
ser Tage haben wir 150 I onnen Ap­
fel nach dem Femen Osten abge- 
tertigt

_Ji, die Ernte ist reich", schließt 
sich unserem Gespräch der Agro­
nom der Wlrlachait Wern Dubra- 
wina an. ..Die Apfelbäume ergeben 
z. B. 46—M Zentner vom Hektar 
bei einem Plan von 40. Wir be­
kommen bis 165 Zentner AVeintrau. 
ben je Hektar anstatt 140 Zentner 
laut Plan. Unsere Gartenbauera ha­
ben sich verpflichtet, 2 000 Ton­
nen Äpfel beim Plan von 1 600 
Tonnen, 6 000 Weintrauben, 600

Tonnen mehr, als das Soll vorsieht, 
an den Staat zu liefern. Wir haben 
das Doppelsoll von Pflaumen ge­
liefert, und es sind ihrer noch 
unendlich viel, so wie auch der 
Kirschen."

Wie groß sind die Einkünfte von 
der Realisation des ObstesT

„Ich kann nur die vorjährigen 
Kennziffern angeben", sagt der 
Chefökonom des Sowchos aewgeni 
Kusmin, „da das Einkommen von 
diesem Jahr erst an der Jahres­
wende berechnet wird. Also, der 
Bruttogewinn betrug im vorigen 
Jahr 2 Millionen 700 000 Rubel, da­
von machte der Reingewinn I Mil­
lion 927 000 Rubel aus. Natürlich ist 
auch der Verdienst der Gartenoau- 
ern hoch. Gartenbau ist wie be­
kannt eine Saisonarbeit, und den­
noch beläuft sich hier der durch­
schnittliche Monalsverdienst auf 
100-110 Rubel. Unsere Gartenbau- 
em bekommen auch Zuschlagslobn 
für die überplanmäßige Lieferung 
von Obst. Solche Bestarbeiter wie 
David Sichward, Bairain Ismailow, 
Pjotr Dmitrijew erhallen allein 
als Zusatzlohn je 800—I 100 Rubel. 
Als vortreffliche Gartenbauern be­
wahren sich hier auch Wera Kunz, 
Adolf Luther. Robert Schäfer. Was­
sili Janzen. Jakob .Neufeld und vie­
le andere, die hier 10—15 Jahre tä­
tig sind.

Die hoben Einkünfte der Wirt­
schaft ermöglichten es. in den 
Kindergärten und -krippen, wo 150 
Kinder erzogen werden, die unent­
geltliche Ernährung der Kleinen zu 
organisieren. In der Sowchosspeise- 
halle werden die Gerichte nach ih­
ren Gestehungskosten verkauft. Für 
20 Kopeken kann man sich an 
schmackhaften Speisen satt essen.

A. ADLER

Gebiet Taschkent
UNSER ßlLD: Der Winzerbri­

gadier Abdulashon Pulatow

Foto des Verfassers

Erdöl im Osten 
des Kaspisees

.ASCHCHABAD. (TASS). Im 6<l 
liehen Anualorium des Kaspisees. 
unweit der Halbinsel Tscheleken. 
wurde mit dem Bau einer Stahlin 
»el begonnen, von der au« die 
Suchpartien nach Erdöl bohren 
werden. Aus den nicht weit von den 
Estakaden angelegten Bohrungen 
schießt bereits Erdgas empor.

Bi.« zur letzten Zeit wurde Erdöl 
auf dem Meeresgrund hauptsächlich 
im Westen de« Kaspisees gefördert, 
wo die Erdölarbeiter Aserbaid- 
shans eine ganze Stadt auf 
Stahlpfählen angelegt haben Nun 
sind auch die turkmenischen Geolo­
gen an die Erschließung der Erdöl­
vorkommen auf dem Meeresgrund 
gegangen. Vor kurzem wurden In 
diesem Raum große abbauwürdige 
Erdölvorkommen entdeckt.

„Tourismus — das heißt Erho­
lung, Kenntnisse, Sport." Dieses 
Spruchband empfängt jeden Zurei­
senden im Tourislenheim von II- 
men. A'on liier aus unternehme«! die 
Touristen interessante Wanderun­
gen durch das Schonrevier von II- 
men und über den Ural-Gebirgs­
grat. Malerische Ufer des Sees, ural­
ter Wald, reiche Fauna. Urnen ist 
auch durch seinen Ricsenschalz 
von verschiedenen Mineralen be­
kannt. In den urallen Uralbergcn 
wurden Minerale des ganzen Men- 
delejcw-Sjatems gesammelt. Das ist 
wohl das einzige Schonrevier der 
Welt, wo auf einem verhältnismä­
ßig kleinen Territorium über 200 
Gesteinsarten zu finden sind, die Mi­
nerale enthalten.

Jn, die Natur von Urnen ist 
schön und gabenreich: ein Land der 
blauen Seen, eiskalten Quellen, 
seltsamen Tiere und Vögel.

Frisch und klar ist die Luft am 
Ilmen-See. Am Morgen eilen die 
Touristen dahin, um zu baden, am 
Ufer zu turnen oder ein Warmlau­
fen zu machen.

Große Verdienste um die Ver­
breitung des Tourismus in unserem 
Gebiet haben der Vorsitzende de» 
Gebiclsrals für Tourismus Boris 
Kaschajew und der älteste Wande­
ier des Urals Valentin Stepano- 
wlisch Korshew. Sie beteiligen »ich 
aktiv an allen Unternehmungen der 
Wanderlustigen.

G. WITLIEF 
Tscheljabinsk

UNSER BILD: S. Korshew wäh­
rend einer Marsehpanae.

Foto • des Verfassers

Rriiderlänriprn
Zu Ehren des 50. Jahrestags der KPTsch

PRAG (T ASS). In <fen Ischechoslo 
wakisrhrn Betrieben wird der Wett-' 
bewerb zu Ehren des 50. Jahrestags 
«ler KPTsch. der im Mai des kom 
menden Jahres feierlich begangen 
wird, immer breiter entfaltet.

Als Initiator dieses Wettbewerbs 
in dem Wltkowizer Hüttenkombi­
nat tn Ostrava trat die Brigade von 
J Sakulski auf. Die Brigademitglie­
der haben sich verpflichtet, zu-

Polnischer 
Tiefbohrer

WARSCHAU. (TASS). Dir erste 
Bohranlage polnischer Produktion, 
die bis 3 000 Meter lief bohren 
kann, ist auf geologischem Ver- 
suchsgelände in der AA'ojewodschaft

Abkommen zwischen
Jugoslawien und der DDR

BELGRAD. (TASS). Vertreter 
Jugoslawiens und der DDR haben 
ein Abkommen über die Zusam­
menarbeit beim Bau eines Toner­
dewerks in Obrovac und von Be­
trieben zur Herstellung von Alu­
minium und Anoden in Sibenik 
(.Adriatische Küste) unlerzeichnet.

Dem X. Parteitag 
der USAP entgegen

BUDAPEST. (TASS). In Ungarn 
breitet «ich der Wettbewerb für da« 
würdige Begehen des X. Parteita­
ges der Ungarischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei aus. Die Kollektive 
vieler Bctrielie des Landes rappor­
tieren über die vorfristige Erfüllung 
und Überbietung der von ihnen 
übernommenen A'erpflichtungen. 
Die Belegschaft des Hüllenkombi- 
nsti in Os — eines der größten 
im Land — hat in dem ersten 
Halbjahr überplanmäßig 10 000

Ausbau des Sprachunterrichts
Das Wochenblatt der Deutschen in der CSSR. die „Prager Volkszei­

tung", berichtet, sich auf das neue Nationalitätengcsetz bri ulend, wie 
der Ausbau des Schulsystems bzw. des Sprachunterrichts für die Na­
tionalitäten erfolgt und schreibt aus diesem Anlaß:

AA’elche Vorbereitungen für das 
Schuljahr 1970-1971 getroffen wur­
den. darüber informierte ich mich 
beim Kreisschulinspektor J. Chot. 
Ja. es gehört mit zu unseren an­

spruchsvollsten Aufgaben", beginnt 
unser Gespräch, „einen zwei- bis 
vierstündigen Sprachunterricht in 
den Bezirken sichcrzustellcn. wo 
eine größere Konzentration deut­
scher Bürger ist. In Chomutow. 
Teplice. Dec in und Jablonec wurde 
bereits durch eine Umfrage in den 
Schulen festgestellt, wieviel Kinder 
und in welchen Altersstufen aus 

sälzlicli zum Plan 900 Tonnen 
Walzgut zu liefern.

Da» Kollektiv des Turbinenwerk« 
de« Lenin- „Skoda" Kombinats in 
Plsen hat sich verpflichtet, zu 
Ehren des 50. Jahrestags der 
KPTsch die Hcrstellungikosten um 
200 000 Kronen zu verringern. Das 
wollen sie durch sparsameren 
Rohstoffverbrauch erreichen. Au­
ßerdem werden mehrere A’erbes- 
serungsvorschlägc eingebürgert.

Rzeszow in Betrieb genommen 
worden.

Dieses im AA’erk „Glinik" gebau­
te Aggregat ist eine mächtige An­
lage mit einem 40 Meter hohen 
Turm und einer starken Energiean­
lage. Mit diesem Bohrer wird man 
tiefe Bohrlöcher beim Erdölschür­
fen in polnischen Karpaten-Gebir­
gen niederbringen.

Gemäß dem Abkommen wird die 
DDR Jugoslawien einen Kredit in 
Höhe von 6 000 000 Dollar gewäh­
ren. Nach Abschluß der ersten 
Baufolgc wird das Tonerdewerk 
100 000 Tonnen Tonerde und das 
Aluminiumwerk 50C00 Tonnen 
Aluminium jährlich produzieren.

Tonnen Stahl und 10 000 Tonnen 
Walzgut erzeugt. Einen großen 
.Arbeitssieg errang auch das Kol­
lektiv des Lenin-Hüllenkombinats 
in Dioschdjcr: der Plan der ersten 
sechs Monate wurde zu 104 Pro­
zent erfüllt. Zu Ehren des X. Par­
teitags der USAP haben sich 1 100 
Brigaden' der sozialistischen Ar­
beit dieses Betriebs verpflichtet, 
bis zum Jahresende überplanmä­
ßig 20 000 Tonnen Roheisen, 50 000 
Tonnen Stahl und 10 000 Tonnen 
Walzgut zu produzieren.

deutschen Familien oder Mischehen 
mit deutscher Nationalität für die­
sen Unterricht in Frage kommen.

Schwierigkeiten bestehen darin, 
geeignete Lehrkräfte zu beschaffen. 
Und dabei kommen die Städte bes­
ser weg als die Dörfer. AVo di« 
Anzahl der Schüler zu gering ist 
— wir rechnen mit mindestens 
zehn, in Ausnahmcfällcn mit acht 
Teilnehmern an einem Zirkel — 
werden die Kinder aus mehreren 
Gemeinden oder Schulen an einen 
Ort zum Unterricht kommen müs­

„Wir sind stolz auf die rühm 
reichen Traditionen unserer Partei 
und fest ent.ichiossen. ihren 50, 
Jahrestag mit neuen Erfolgen in 
der Arbeit für das Wohl der sozia­
listischen Tschechoslowakei zu be­
gehen". schreiben in ihren Ver­
pflichtungen die Vorlnebaarbeiler 
des Ostrava-Karviner Kohlenre­
viers.

Sie wollen ihre Planaufgaben um 
6 Prozent überbieten.

Neuer Kurort 
in Bulgarien

SOFIA. (TASS). Die weltberühm­
ten bulgarischen Kurorte werden 
nusgebaut. Bald wird an der Kam 
tschia-Mündung. südlich von War­
na, ein neuer Komplex von kom­
fortablen Holcls und von Gebäuden 
für kulturelle und soziale Zwecke 
entstehen. Er wird ein würdiger 
Rivale der Kurorte „Goldstrand” 
und ..Freundschaft" bei Warna 
•ein. Der neue Kurort wird sich 
10 Kilometer die Meeresküste enl- 
li ng erstrecken und gleichzeitig 
41’000 Erholungssuchende aufneh- 
men können.

sen AA’o qualifizierte Kräfte fehlen, 
können — speziell für den Sprach­
zirkel — externe Lehrkräfte einge­
stellt werden."

Soweit die Arbeit, die den Schu­
len obliegt Aber auch die Eltern 
und der Kulturverband haben hicr- 
l-ei eine Aufgabe zu erfüllen. So 
r B. scheint e« mir unwahr­
scheinlich. daß sich in der Stadt 
Most keine Kinder für den Deutsch­
unterricht (nicht Fremdsprachen­
unterriehl) angemcldet haben. Auch 
der Kulturverband hat dort seine 
Tätigkeit noch nicht aufgenommen 
und die Eltern blieben so ohne 
Aufklärung. Überall, wo Interesse 
am Unterricht der Muttersprache 
vorhanden ist. muß der Kulturver­

Der 
schnellfüßige 
Tulpar des 
Wolodja Martin

Auf der Alma-Ataer Rennbahn 
fand ein großer Wettkampf stall, 
zu dem »ich über 400 der besten 
Reiter aus allen Ecken und Enden 
unserer Republik einfanden. Dio 
Retlaportler kämpften um 30 Prei. 
ae. die zur Feier des 50jährigen Ju­
biläums der Kasachischen Repu­
blik gestiftet worden sind.

Im Programm der Wettkämpfe 
waren nationale Reilerspicte der 
Völker Kasachstans und Mittel­
asiens.

Den Preis für die 2 400-Meter- 
Strecke errang W. lainew aus dem 
Gebiet Kustanal. Spitzenreiter Im 
Pferdere«incn über I 600 Meter 
blieb bis zum Zielstrich A. Rvbik. 
Gebiet Alma-Ata. Im Sportspiel 
„Tenge ilju" („Heb die Mütze auf") 
trug T. Sadwakassow aus Nordka- 
sschstan den Sieg davon. Auch in

Auf
Schiffswerften 
der DDR gebaut

BERLIN. (TASSE Ein neue« 
Fischereifahrzeug vom Typ „Allan- 
lik" ist von der volkseigenen Werft 
in Strahlsund vom Stapel gelassen 
worden. Da« Schiff wurde im 
Auftrag der Sowjetunion gebaut.

Der Bau «les Frachters „Dmilri 
Uljanow" in der „Warnow-WerfV’ 
in Warnemünde nähert sieh •ei­
nem Ende. Die Sehiffsbao-r der 
.Mathias. Thesen -Werft“ in Rostock 
haben sich verpflichtet, bis zum En­
de de.« laufenden Jahres 11 Fische­
reifahrzeuge som Typ ..Kaspi" für 
die Sowjetunion zu bauen.

In den DDR Werft-«! werden in 
diesem Jahr Schiffe mit einem 
Gesamtschiffsraum von rund 370000 
Tonnen gebaut. In den letzten 
zwei Jahrzehnten hat die Schiff­
bauindustrie der DDR. einer der 
wichtigsten Zweige der Volkswirt, 
schäft der Republik, auf Bestellun­
gen au« mehr als 20 Ländern über 
3 000 Schiffe dem Schiffsverkehr 
übergeben.

VOLKSREPUBLIK POLEN. Cher 
I 000 Fernseher verlassen täglich 
das Fließband des AVaeschauer ra- 
dlolechnl>chen Werks. Eine große 
Holle spielt dabei die Einbürgerung 
mehrer Neuerersorsebläge der Ar­
beiter des Werks. All das ermög­
lichte dem jungen Werk nicht nur 
die Produktion zu erweitern. «an­
dre» aueb die Qualität der Fernseher 
zu erhöhen.

UNSER BILD: Am Prüfstand des 
Werks.

Foto ZAF—TASS 

band mit den zuständigen Abtei­
lungen für Schulwesen Zusammen­
arbeiten und mithelfcn. ihn prak 
tisch durchzuführen. Es wurde in 
unserer Zeitung schon oft Ober 
die Gleichgültigkeit vieler Eltern 
gegenüber den Sprachkenntnissen 
ihrer Kinder geschrieben, auch gab 
es vielerorts unüberwindbare 
Schwierigkeiten, einen Zirkel zu 
eihaltcn oder zu gründen. Da» 
neue Nationalilätcngesctz verbürgt 
uns ihre Existenz. .Auch gibt der 
KuJturvcrband durch die Gründung 
von Spielgruppcn reichlich Gele­
genheit zur Sprachbildung. AA'enn 
so wie in Teplice, Dubi und Jab 
lonec junge Menschen mit einem 
Programm auftreten können, brin­
gen »ie sich damit selbst und vie­
len anderen Freude. Außerdem 
trägt das dazu bei. den Lerneifer 
zu schüren.

frort
diesen Wettkämpfen ging es nleht 
ohne Überraschungen ab. So er­
oberte aich zum Beispiel in der 
Haiga—dem 16-Kilometer Pferderen 
nen — der elljahrige Schüler Wo­
lodja Martin aus Oslkasachslan 
den ersten Platt.

Wir riefen den A’orsilzenden des 
Oslkasachstancr Gebietsrats der 
FSG „Kairat" Tokan Tlebaldin an. 
Er berichtete uns folgendes:

Wolodja Martin ist der Sohn ei­
nes Feldbaubrigadicri aus dem I.e- 
nin-Kolchos. Butsche Xaryrasker 
Rayon. Er besucht die fünfte Klas- 
ac. Trainiert zwei Jahxc. Mit der 
Zeit wird aus ihm ein ausgezeich­
neter Reiter werden.

Der kleine Sportler Ist Gebiets­
meister im 16-KilometerDistanz- 
Rennen. Auch In Alma -Ata hat Wo­
lodja erneut seine Reitkunst be­
wiesen. -*«a

(Eigenbericht)
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